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die deutſche Flagge weht auf dem

Htraßburger Münſter Kancy gefallen
Cherbourg genommen Lunéville und Toul erobert Die Breiggne
bei Rennes erreicht Franzöſiſche Wehrmacht löſt ſich immer mehr auf

Verfolgung lief nach Frankreich hinein
Die Verfolgung der ſich immer mehr auflöſenden franzöſiſchen Wehr-
macht hak die deutſchen Truppen immer kiefer nach Frankreich hinein

geführt. Rachdem zunächſt die Einnahme von Cherbourg und der
Fall der Feſtung Rancy gemeldet worden war, gab das Ober
kommando der Wehrmacht weiter bekannt:

Lunéville und die Feſtung Toul ſind genommen. Die deufſche
Flagge weht auf dem Straßburger Münſter.
Gleichzeitig hatte die deutſche Luftflotte große Erfolge über eng-
liſchen Flugplätzen und Großkank-Lagern an der Themſe-Mündung.

Weygand fordert zu weiterem Kampf auf
Bekannkgabe des franzöſiſchen Verkeidigungsminiſters „Noch kein Waffenſtillſtand“

enf, 19. i. Dervie e W rWeygand, ließ im Nachrichtendienſt fol
bekanntgeben: „Es beſteht noch kein

fenſtillftand. Verhandlungen haben noch
nicht begonnen. Der Kampf geht weiter.“

Der franzöſiſche General de Gaulle,
der in der des Oberkriegshetzers
Reynaud Chef des Militärkabinetts war, es
dann aber vorzog, nach England zu flüch-
ten, hielt dort eine „kernige“ Rundfunk
anſprache, in der er u. a. ausführte: „Gene
räle, die ſeit vielen Jahren die franzöſiſchen
Armeen befehligten, haben eine neue Regie-
rung gebildet. Dieſe Regierung behauptet,
daß unſere Armeen beſiegt ſind, und hat
Verhanölungen mit dem Feinde aufgenom-
men, um die Feindſeligkeiten einzuſtellen.
Jſt aber das letzte Wort in dieſer Ange-
legenheit ſchon geſprochen, iſt jede Hoffnung
ſchon geſchwunden, iſt die Niederlage wirk
lich endgültig? Nein. (1) Jch ſage ihnen,
daß Frankreich nicht verloren iſt.
Trotz aller unſerer Fehler gibt es noch genug
Mittel, die uns eines Tages geſtatten wer-
den, unſere Feinde zu zermal-
men. Jch, der General de Gaulle, der
ich mich gegenwärtig in London befinde, for
dere alle franzöſiſchen Offiziere und Sol
daten, die ſich auf britiſchem Boden befinden
oder die hier mit oder ohne Waffen ein-
treffen können, auf, ebenſo auch die Jnge-
nieure und Facharbeiter der Rüſtungs-
induſtrie, die ſich gegenwärtig hier befinden,
mit mir in Fühlung zu treten. Was auch
kommen möge, die Flamme des fran-
zöſiſchen Widerſtandes darf nicht
verlöſchen und wird nicht verlöſchen.“

Nicht weniger dreiſt ſind die Aeußerun
gen des franzöſiſchen Blattes „Nouvelliſt“,
das zum Waffenſtillſtandsgeſuch von Pétain
ſchreibt: „Es muß geſagt werden, Frank-
reich wird nicht kapitulieren. Es
verlangt nur einen Waffenſtillſtand. Sollten
jedoch die Bedingungen des Gegners nicht
annehmbar ſein, ſo werden wir ſie zurück

ſt oßen müſſen. Jn dieſem Moment wird
ſich Frankreich dann noch einmal aufrichtce
zum letzten Kampf. Frankreich wird leben,
um wieder das Frankreich zu werden, das
es früher war.“

Weder den aus Paris in irgendein
kleines Landſtädtchen Frankreich geflüchte-
ten Schmierfinken des „Nouvelliſt“, noch
dem im Augenblick noch verhältnismäßig
weit vom Schuß ſitzenden General de Gaulle
iſt alſo die Niederlage Frankreich ſchon
jetzt groß genug. Und deshalb verſucht er,

die Poilus auch weiterhin zu einem ſinn-
loſen Widerſtand anzuſtacheln, einem Wider-
ſtand, der einzig und allein dem feinen Bun
desgenoſſen England nützen könnte. Gene-
ral de Gaulle will Frankreich für Churchill
und ſeine Plutokratenclique endgültig ins
Verderben ſtürzen. Jhn kümmert es nicht,
daß dieſer gleiche Churchill erſt geſtern
abend dem „heißgeliebten“ franzöſiſchen
Bundesgenoſſen den Fußtritt verſetzt hat,
den bisher noch jedes Land erhielt, das ſich
erſt einmal unter die Fittiche des Blut-
ſaugers England begeben hatte.

Reynaud in London?
Schaktenregierung im Dienſte Churchills Randel in Algerien

(Drahtmeldung unseres Vertreters)
jb. Genf, 19. Juni. Genfer diploma-

tiſche Kreiſe wollen wiſſen, Reynaud halte
ſich mit einem Mitarbeiterſtab in London
auf und bilde dort eine Art Neben-
regierung Frankreichs nach eng-
liſchen Direktiven. Der Jude Mandel,
Reynauds Außenminiſter, befinde ſich in
Algerien und wolle inoffiziell das Land
als nächſte Verteidigungslinie vorbereiten.
Auch in ihren neuen Zufluchtsorten, von wo
aus die Weiterführung des Krieges alſo
äußerſt eifrig betrieben wird, werden jedoch
die deutſch italieniſchen Waffen die getürm-

franzöſiſchen Kriegshetzer zu erreichen
wiſſen.

Ueber den letzten verzweifelten Verſuch
der Londoner Regierung, den franzöſiſchen
Bundesgenoſſen vor der unvermeidlichen
Niederlage zu bewahren, werden jetzt nähere
Einzelheiten bekannt. Reynaud hatte am

Sonnabend als Bevollmächtigten General
de Gaulle nach London geſchickt, der mit
Churchill die letzten Einzelheiten des Planes
feſtlegte, der ganz Frankreich ſamt
ſeinem überſeeiſchen Beſitz den
britiſchen Plutokraten übereignen ſollte.

Fraunzoſen! Auf nach England!
Weiter berichtet die Agentur „Exchange

Telegraph“ aus London, man erfahre, daß
Paul Reynaud verſucht habe, die Regierung
zu beſtimmen, zwei franzöſiſche
Armeen zur Verteidigung der britiſchen
Jnſel nach England zu ſchicken und alle
übrigen noch verfügbaren Streitkräfte- in
Nordafrika zu konzentrieren. Gleich-
zeitig hätte die franzöſiſche Marine ebenſo
wie die Luftflotte den Kampf an derSitent? Großbritannien s fortſetzen
ollen. t

gtrafende Gerechgke
Dr. E. Merſeburg, 20. Juni.

Nur noch auf der Landkarte vermag
man die geographiſche Weite des Raumes
zu ermeſſen, den die deutſchen Truppen im
ſtürmiſchen Vorwärtsdrängen durcheilen.
Auf einer Frontbreite von etwa 600 Kilo
meter Ausdehnung, vom Aermelkanal
bis an den Rhein rücken ſie nach dem
Süden Frankreichs vor. Der neue Bericht
des Oberkommandos der Wehrmacht meldet
die Einnahme des wichtigen Kriegshafens
Cherbourg, während zur gleichen Zeit ein
anderer deutſcher Stoßkeil bis auf Rennes
in der Bretagne vorrückte, und Le Mans
nach Süden durchſchritt. Der rechte deutſche
Flügel, der am weiteſten ausholen mußte

is zur Nordweſtſpitze von Cherbourg, hat
ſich damit faſt in gleiche Linie mit der mitt
leren deutſchen Frontlinie gebracht, die
zwiſchen Orleans und Nevers an vielen
Stellen den Noröbogen der Loire über-
ſchritten hat. Raum von Burgund ſind
ſchnelle deutſche Truppen nach der Ein-
nahme von Le Creuſot, der Waffenſchmiede

rankreichs, bereits auf dem Marſch in
ichtung Lyon.
Dieſen großen Raum in ſeiner ganzen

Ausdehnung kämpfend zu durchmeſſen, iſt
eine einfach unvorſtellbare Leiſtung unſerer
Truppen. Auf der ganzen Linie ſchlagen
ſie den Feind zurück. Unterdeſſen zieht ſich
aber auch im Oſten Frankreichs, im Ge-
biet der Maginotlinie, das Verhäng-
nis über die dort kämpfenden Franzoſen
zuſammen. Die nach Süden vorrückende
deutſche Front verſperrt wie ein Riegel
den franzöſiſchen Truppen der Maginot-
linie jedes Zurückweichen. Von Norden,
Oſten und Weſten ſtoßen unſere Truppen
immer mehr in den Raum der Maginot-
Befeſtigungen hinein, die damit von einem
ſtählernen Ring umſchloſſen ſind. Mit der
Eroberung der Feſtungen Beſancon und
Belfort iſt den Franzoſen der Rückzug in
die Schweiz abgeſchnitten. Jm nördlichen
Raum der Maginotlinie wurde die Feſtung
Metz bezwungen. Zugleich griffen unſere
Soldaten über den Rhein in den Vogeſen
an. Bei Mühlhauſen ſtehen unſere Trup-
pen vom Weſten her vor der Vereinigun
mit unſeren Truppen, die von Oſten au
Mühlhauſen anmarſchieren. Colmar fiel
bereits in deutſche Hand. So verringert fich
immer mehr der Bewegungsraum der
Franzoſen.Unter dieſem furchtbaren Druck wurde
gern uralte deutſche Stadt Straß-

urg eingenommen, dazu Nancy und die
Feſtungen Lunéville und Toul. Hiſtoriſche
Orte, die in der Vergangenheit des deutſch
franzöſiſchen Verhältniſſes ſchon oft eine
Rolle ſpielten. Jn Lunéville wurde 1801
der Friede geſchloſſen, der Frankreich das
ganze linke Rheinufer und Belgien zu-
ſprach. Das war der Friede, der die zwan
zigjährige Franzoſenherrſchaft im Rhein-
land legaliſieren ſollte. Es war eine Zeit,
die noch heute in den Familienpapieren der
Rheinländer links des Rheines ſpukt. Die
Ahnennachweiſe aus jener Zeit ſind in fran
zöſiſcher Sprache geſchrieben. Dieſe Herr-
ſchaft Napoleons im Rheinland fand 1814
durch die Befreiungskriege ihr Ende. Noch
ſtärker tritt der Wandel der Geſchichte im
Lauf nur eines Jahrhunderts in der Rück-
eroberung von Straßburg zutage. 1870/71
kam Straßburg mit Elſaß-Lothringen an
Deutſchland zurück. Durch das Verſailler
Diktat ging das alte deutſche Land wieder
verloren. Und nun weht die deutſche Fahne
doch wieder über dem Straßburger Münſter.
Ein tiefes Gefühl der Befriedigung über-
kommt uns dabei. An Straßburg hat die
Gerechtigkeit wieder gutgemacht, was die
verblendeten Deutſchenhaſſer in Verſailles
dieſer Stadt angetan hatten. Jahrzehnte-
lang hielt das umflörte Denkmal des Straß



burger Münſters in Paris die franzöſiſche
wach. Nach zwanzigfähriger

Franzoſenzeit iſt die Stadt Tr wie
der zurückgewonnen. Auch ſie wird in der
Neuordnung der Zukunft den Platz erhalJ rer geſchichtlichen Vergangen

t gDie Hakenkreuzfahne auf dem Straß
burger Münſter, der Fall der Feſtungen
Vunéville und Toul ſowie die Einnahme von
Nancy ſind ſtolze Erfolge des frontalen
deutſchen Angriffs auf die Maginot-Linie.
So zerbröckelt große Befeſtigungs-
werk. Für die Beſatzungen gibt es keinen
h mehr. Jhr erbitterter Widerſtand
iſt ſinnlos geworden, denn ſie ſind rettungs
los eingekreiſt. fie wie im Süden Frank-
reichs gehen die franzöſiſchen Truppen ihrer
BVernichtung entgegen. nterdeſſen wird
aber England nicht vergeſſen. Deutſche
Kampfflieger griffen zahlreiche Flugplätze
und Tankanlagen an der Themſemündung
an. Sie ſollen den Engländern vor Augen
halten, daß 71 ſie noch an die Reihe kom-
men. Churchill brennt ja offenbar darauf,
den Kampf im eigenen Lande kennenzu-
lernen. Er brüſtet ſich jetzt noch mit hoch
mütigen Redensarten, wie er ſich erodreiſtet,
den Franzoſen in ihrem zen any zuzu
rufen, daß England ſie nicht aus der ein
egangenen Verpflichtung entlaſſen könne,
en Kampf fortzuſetzen. Es iſt das alte

engliſche Rezept: England will bis zum letz
ten Franzoſen kämpfen. Daß Churchi
dabei die äge Armee beſchimpft, ſtörtihn nicht, bürfte m jedoch in Frankreich die
letzten Sympathien vernichten.

Es iſt nichts als gemeiner Landesverrat,
wenn der 3 England geflohene bisherige
Chef des Militärkabinetts der Regierung
Reynaud, der General Degaulle denſranzöſiſchen Soldaten uruft, „die Flamme
des Widerſtandes dürfe nicht verlöſchen.“
Jhm und ſeinen engliſchen Auftraggebern
iſt die Niederlage Frankreichs alſo noch
nicht groß Fenug Offenbar meint man in
London, es wäre das Beſte, Frankreich
würde wieder wie vor der Zeit der Jung-
frau von Orleans im großen und ganzen
ein Teil Englands werden. Dieſer Ge-
danke ſteckte ja wohl hinter dem Union s-
plan, mit dem der Emigrant Reynaud
noch kurz vor ſeiner Flucht Frankreich an

land verriet. Dieſer Plan ſollte den
riten die ſang We lotte und dieolonialgebiete Frankreichs einbringen,

und ihnen damit alle militäriſchen und wirt-
ſchaftlichen Hilfsquellen öffnen, die ſie noch
u brauchen glauben, um ſiegen zu können.
u deutſch nennt man das Leichen-
ebderei. England möchte aus dem

Todeskampf der Franzoſen noch ein Geſchäft
r ſich herausſpringen laſſen. Typiſch eng

iſch-jüdiſch. enn andere Völker auf dem
n verbluten, macht England Ge

e.
er franzöſiſche Außenminiſter Bau-

doin und der Miniſter für nationale Ver-
teidigung, General Weygand, tun in
ihren Reden ſo, als habe Frankreich es nicht
nötig, um Waffenſtillſtand zu bitten. Wer
at denn nun recht? Dieſe Herren oder
arſchall Pétain? Wenn die franzöſiſchen

Truppen noch ſtandhalten können, ſollen ſie
es verſuchen. Der Kampf geht ja weiter,
und daß die deutſchen Truppen wie eine
Lawine über ganz Frankrei bin eeggesen
werden, davon zeugt jeder Tag ihre g5
waltigen Vormarſches. Wenn Frankreich
weiterkämpfen will, wird es den Kampf
haben. Nur ſoll man dann nicht Appelle
an die deutſche Großmut richten, mit Frank
reich recht glimpflich zu verfahren. Das
franzöſiſche Schuldkonto iſt in Jahrhunder-
ten ſo groß geworden, daß es endgültig be-
glichen werden muß. Nicht aus Haß, ſon-
dern um des deutſchen Volkes
willen muß ganz reiner Tiſch gemacht
werden. Es ſoll Frankreich nichts vergeſſen
werden, was es uns angetan hat. Es machte
uns das Licht der Sonne ſtreitig, es wollte

eutſchland zerſtückeln und das deutſche
olk aushungern. Es gab keine Niedertracht

und Gemeinheit, die es uns nicht antat. Das
Buch unſerer gerechten Vergeltung
ſoll Has Diktat von Verſailles und das Buch
des Weſtfäliſchen Friedens von 16548 ſein.
Was darin ſteht, war der Plan zum Aus
ſterben des deutſchen Volkes. Noch bis
jetzt werden wir als Beſtien in Menſchen-
geſtalt verſchrien von den Leuten die an
uns appellieren, die Großmut des Siegers
zu zeigen. Wir haben in Jahrhunderten
nicht einmal franzöſiſche Großmut kennen-
gelernt. Im Gegenteil, Frankreich ſchwelgte
in Brutalität gegen das deutſche Volk.
Darum ſoll an ihm ein gerechtes Urteil voll
zogen werden. Deutſchland wird ſo groß-
ziaig ſein, wie es die ſttrafende Gerech
tägkeit gebietet. Die aber vollzieht ihr
Urteil auf dem Schlachtfeld. Dort wird ent
ſchieden über Frankreich wie über England.

44-9berarnprenſührer

Weihel
Düſſeldorf, 19. Juni. Bei einem

nächtlichen engliſchen Fliegeräberfall
auf die innere Stadt Düſſelborf wurde
Obergruppenführer Weitzel tödlich
getroffen. Obergruppenführer Weitzel
fuhr während des Angriffes in die bedrohte

als ihn ein SEplitter einer Bombe

14 000-t-9ellanker

an Englands Küſte verſenkt
Neuvyork, 19. Juni. Der 14000 BRT

große Oeltanker „Jtalig“ wurde am 14. Juni
n der Nähe der engliſchen Küſte verſenkt.
19 Beſatzungsmitglieder werden vermißt.
Der Tanker gehörte der Texas-Co. of
Norway.

Minenſperre vor Alexandrien
Drahtmeldung unseres Vertreters)

rd. Athen, 19. Juni. Griechiſche Korre-
ſpondenten drahten aus Alexandrien, daß
der Krieg an allen Fronten Oſtafrikas und
Libyens von Tag zu Tag an Jntenſität
zunehme. Der Hafen von Alexandrien
wurde mit Minen belegt und für die
Schikfkaßrt vollkommen geſperrt.

Englands euf
29. Juu 790Merſebneger 8geftkung

twaffe ließ Frankreich im Stich
n J

Intereſſankes Eingeſtändnis des oberſten Kriegsverbrechers Churchill Eine Kuundfunlanſprache

Berlin, 19. Juni. Kriegshetzer Chur-
ch i II hat am Dienstagabend nach der Par
lamentsſitzung nochmals eine Rede gehal-
ten und zwar über den engliſchen Rund-
funk. Seinem Geſchwätz ging die auffallende
Ankündigung voraus, daß dieſe Uebertra-
zun „auf allen Sendern mit Ausnahme
er für Europa beſtimmten“ erfolgen werde.

ſt Churchill glaubte alſo, daß es beſſer
ei, wenn die Völker des europäiſchen Kon

tinents einige Stellen ſeiner Anſprache nicht
erfahren würden. Das war ſehr verdächtig,
und es fällt nicht ſchwer, den Grund dieſer
ebenſo außergewöhnlichen wie törichten Vor-
ſichtsmaßnahmen zu finden. Der Häuptling
der plutokratiſchen Kriegsverbrecher hat
nämlich manches geſagt, was die Fran-
zoſen in raſende Wut bringenmuß und wird.

Es entſchlüpfte ihm dabei folendes Ge
ſtändnis:

„Gewiß, in der großen inFlandern haben wir ſonen n
flugzenge als auch durch Bomber dem
franzöſiſchen Heer dauernde Unter
ſtützung gegeben. Aber trotz jeder Art
von Drud wollten wir niemals zulafſen,
daß dort die geſamte Stärke der könig-
lichen Luftflotte des Mutterlandes ver
braucht werde. Unſere Jagdluftwaffe

Jan lei chöpft werden e und
ann wir uns enwärtig ineiner ſehr ernſten Notlage inden.“

Jeder echte Brite, dem nichts über den
brutalen Egoismus geht, wird beifällig ge
nickt haben, wenn es ihm auch nicht ganz
wohl bei der un war, daß die eng
liſche Jagdluft
„leicht hätte erſchöpft werden können“. Was
aber ſagt der Poilu dazu Jſt das nicht
ein feiner Bundesgenoſſe, der die Armeen
ſeines Freundes in Todesnot weiß und
ſeelenruhig mit zuſieht, ohne mit allen
verfügbaren Mitteln zu Hilfe zu eilen?
Und was ſagen die Belgier, deren König
von dem gleichen Churchill beſchimpft
wurde, nur weil er eben mangels aus
reichender Unterſtützung nicht mehr weiter-
kämpfen konnte? Die Antwort können wir
uns ſparen. Schon wächſt in allen betroge-
nen Ländern ein tief verwurzelter
gegen die Londoner Plutokratenelique
an.

Herr Churchill behauptete dann wieder
einmal, „jedes einzelne Flugzeug und
eder einzelne engliſche Pilot“ ſeien
em deutſchen Gegner „weit überlegen“.Wörtlich: Während der Kämpfe im Gebiet

von Dünkirchen haben die britiſchen Flug-
zeuge unzweifelhaft die deutſche Luftwaffe
geſchlagen und die örtliche Herrſchaft in

Großbritannien ſteht allein
Abberufung der Mitktelmeerflokte zum Schuhe Euglands?

(Drahtmeldung un seres Vertreters)
bs. Kopenhagen, 19. Juni. Wie aus

vielen n en hervorgeht, gibt man ſich
in London kaum noch Jluſionen über den
Ernſt der Lage hin. Der Preſſe fällt j
die wenig beneidenswerte Aufgabe zu, die
Bevölkerung auf den Beginn des neuen und
letzten Kriegsabſchnittes vorzubereiten. Der
einzige Troſt, den die Blätter den verſtörten
Engländern noch geben können, iſt der Hinweis auf die Flotte. Die Times ſchreibt
kühn ohne an Churchills Schiffsfriedhof
denken, jetzt ſei es die Macht zur See, die
den Ausſchlag geben werde. Den Zuſammen
bruch des franzdſiſchen Heeres bezeichnet das
Blatt als den fürchterlichſten Schlag für die
Weſtmächte. Jntereſſant iſt das Eingeſtänd
nis, daß England überhaupt nichts anderes
übrig bleibt, als den Kampf allein

fortzuſetzen. Erſt die Niederlage Frank
reichs habe dem engliſchen Volke den
ganzen Ernſt der Lage klargemacht.

Das Kopenhagener Blatt „National-
tidende“ will wiſſen, daß man ſich in zuſtändi-
gen militäriſchen und politiſchen Kreiſen
Londons mit dem Gedanken beſchäftigt, die
Mittelmeerflotte zum Schutzeder heimiſchen Gewäſſer nach
England zu beordern. Das würde be-
deuten, ſo erklärt das Blatt ganz richtig, daß
England das Mittelmeer kampflos den
Jtalienern überlaſſen würde. Außerdem
würde man auf die Anfuhr von Lebens-
mitteln und lebenswichtigen Kriegsroh-
ſtoffen wie Oel aus dem Nahen Orient völlig
verzichten.

Der Bericht des OKW.:

Tief nach Frankreich hinein
Führerhanptquartier, 19. Jnni. Das Oberkommando der Wehrmacht

gibt bekannt:
Die franzöſiſche Wehrmacht löſt ſich inmer mehr auf. Schnelle Truppen haben

in der Normandie Cherbourg genommen, bei Rennes iſt die Bretagne
erreicht, Le Mans nach Süden durchſchritten. Zwiſchen Orleans und Nevers gelang
es an vielen Stellen, die Loire zu überſchreiten. Jn Burgund ſtoßen ſchnelle Truppen
ſchon in Richtung auf Lyon vor.

Weſtlich Mülhauſen ſind Panzer- und Mot.-Diviſionen, von Belfort kommend,
im Begriff, ſich mit den Truppen zu vereinigen, die über den Oberrhein angegriffen
haben und die bei Münſter ſchon tief in die Vogeſen vorgeſtoßen ſind.

Weiter nördlich iſt Nancy genommen und der Rhein-Marne-Kanal öſtlich
Naney in breiter Front überſchritten. Jn der Maginot-Linie beiderſeits Diedenhofen
leiſtet der Feind noch Widerſtand.

Kampf und Sturzkampfverbände wirkten durch Angriffe auf Befeſtigrngen,
Feldſtellungen, Eiſenbahnſtrecken, Truppenanſammlungen und Kolonnen mit, den
Widerſtand des in Lothringen eingeſchloſſenen Feindes zu brechen. Vor Cherbourg
wurde ein Handelsſchiff von 10 000 Tonnen durch Bomben verſenkt.

Jn England griffen deutſche Kampffliegerverbände zahlreiche Flugplätze ſowie
die Großtanklager an der Themſe-Mündung mit Vomben an und ſetzten dieſe in
in Brand. Hierbei zeichneten ſich beſonders die von Generalmajor Coeler
geführten Fliegerverbände aus.

Britiſche Flugzeuge flogen auch in der Nacht zum 19. Juni in Nord und
Weſtdeutſchland ein, um wie bisher ihre Bomben über nichtmilitäriſchen Zielen ab-
zuſtreuen. Dabei ſind etwa 18 Tote unter der Polizei und der Zivilbevpölkerung
zu beklagen, darunter eine Anzahl Perſonen, die ſich nicht in die Luftſchutzkeller
begeben hatten.

Die Geſamtverluſte des Gegners in der Luft betrugen geſtern ſechs Flug
zenuge. Fünf deutſche Flugzenge werden vermißt.

Der Leutnant in einem Schützenregiment, Die tz, hat eine wichtige Brücke
durch kühnen Zugriff unverſehrt in unſere Hand gebracht.

waffe bei vollem Einſatz

der Luft errungen, wobei ſie dem Gegner
für Tag Verluſte von 3 oder 4:1 zu-

s en.“ Aber, aber, ſo fragt das deutſche
Volk, wenn die engliſchen Flieger laut

Churchill ſolche Uebermenſchen ſind,
warum hatte das britiſche Oberkommando
denn ſolche Angſt, daß ihre Luftwaffe bei
vollem Einſatz leicht hätte erſchöpft wer-
den können

Weiter erörterte Churchtll lang und breit
die bange Frage, wie es die böſen Deut-
ſchen wohl anſtellen würden, wenn ſie tat-
ſächlich nach England wollten. Man ſpürt
die große Angſt vor der Jnvaſion und muß
deshalb lachen, wenn man dieſen ausge
kochten Abenteurer ſo etwas wie „Endfieg“ſagen hört und weiter: „Wir werden idt
nachlaſſen, von unſeren Forderungen“
wir auch nicht, Winſton Churchill!
Polle deutſch italieniſche Sokdarilät

Rom, 19. Juni. Unter der Ueberſchrift
„Mit den Freunden bis ans Ende“ erklärt
„Giornale d'Jtalia“, die Begegnung
Führer Duce beweiſe, welcher Art
die Solidarität zwiſchen den beiden
Völkern und Revolutionen ſei: Einheits-
front im Krieg vom Altlantiſchen Ozean
bis zum Mittelmeer, Einheitsfront desFriedens für die Hiederwerfung einer
gegen die jungen Völker gerichteten drei
ſten und überheblichen Hegemonie, der
mann begreife, ſo ſchreibt das Blatt, die
ungeheure geſchichtliche und moraliſche
Größe dieſer Zuſammenkunft. Das Gegen
ſtück dazu bilde die um ſich greifende r
tracht im Feindeslager, wo Shur ill eswage, Frankreich des Vertrags ruches zu
beſchuldigen, während es heute in der
n Weiſe ſeine Englandhörigkeit

e.

Anweiſungen Churchills
für den Fall einer Invaſon

Genf, 19. Juni. Nach einer Meldung
aus England verteilen die britiſchen Be
hörden Druckſchriften, die Anweiſungen
enthalten für den Fall einer feind-
lichen Jgnvaſion. Churchill machtalſo ſeine Ankündigung wahr, England zu
einer einzigen Feſtung zu machen. Kein
Dorf und keine Stadt ſoll unverteidigt
ſein. Daß die Zivilbevölkerung, der oben-
drein der „Rat“ gegeben wird, die Woh-
nungen nicht zu verlaſſen, damit die
Truppenbewegungen nicht geſtört würden,
durch dieſe bedenkenloſen Maßnahmen
ſchwerſten Gefahren ausgeſetzt wird, macht
den Londoner Kriegsverbrechern keine
Kopfzerbrechen. Sie denken nur an die
Gefährdung ihres Plutokratenthrons. 128

e

Der fialienische Wehrmachteberieht:

Engliſche Kolonne
in Oſtafrifg aufgerieben

Rom, 19. Juni. Der italieniſche Wehr
machtsbericht hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt
bekannt

Unſere Marine Erkundungsflugzenge
haben ein feindliches UeBoot verſeunkt.

Anf dem nordafrikaniſchen Kriegsſchau
platz iſt die Lage unverändert. Jn Oſt
afrika iſt eine engliſche Kolonne, unterſtützt
von Panzerwagen, die unter Hiſſung der
Trikolore in unſere Linien einzudringen
verſuchten, in einem wirkſamen Gegen-
angriff zerſtört worden.

Unſere Luftwaffe hat feindliche Luft
flottenſtützpunkte angegriffen und dabei drei
Flugzeuge in Brand geſetzt.

Feindliche Flugzeuge haben eine land
wirtſchaftliche Siedlung mit Bomben belegt.
Drei Frauen und einige Kinder wurden
getötet.

Jn der geſtrigen Nacht hat der Feind
unter Bombenabwurf Luftangriffe auf
Städte in den Provinzen Ligurien und Pie
mont ausgeführt. Opfer ſind keine zu be
klagen. Der Schaden iſt ganz gering.

Wieder ein deutſches Lazarelt bombardiert
Krankenſchweſtern unker Trümmern begraben Churchill wird die Rechanng prüſentierl werden

Berlin, 19. Juni. Jnu ſeiner rer
Rede hat der Kriegsverbrecher Churchill,
wie ſchon ſo oft, von nenem ſeiner
Vernichtungswut gegen alles
Dentſche Luft gemacht. Da feine viel
gerühmten Truppen bisher in allen Lebens
lagen bewieſen haben, daß ſie dem deutſchen
Soldaten und ſeinen Waffen einfach nicht ge
wachſen ſind, greift ex, wie es ſchon Jahr-
hunderte hindurch in der engliſchen Geſchichte
geſchehen iſt, zu den gemeinſten Mitteln.
Faſt Nacht für Nacht ſchickt er ſeine Bomber
unter dem Schutze der Dunkelheit in deut
ſches Hinterland. Ziel ſind nicht etwa mili
täriſche Objekte, benn dort kbunte die
deutſche Luftſicherung ihrem Flug ein jähes
Ende bereiten. Jhre Bomben werfen ſie faſt
anafKſjesſich auf Woßhubezirke,

In der Nacht vom 17. zum 18. Juni
flogen engliſche Bombenflieger Koblen z
an und bombardierten ausſchließlich zwei

Objekte: die beiden Lazarette St. Joſef-
aus und Kemperhof. Während die
rand- und Sprengbomben, die dem St.

Joſefhaus g edacht waren, glücklicherweiſe
alle ihre Ziele verfehlten und in der Um-
gebung des Krankenhauſes niederfielen, war
die Wirkung e Bombardements auf den
Kemperhof um ſo furchtbarer. Ein Seiten-
flügel des r r wurde durchalle Stockwerke hindurch aufgeriſſen, zwei
Schweſtern, die ſich um die Unter-bringung der Verwundeten und Kranken in
den Luftſchutzkeller bemüht hatten, wurden
vom erſten Stockwerk mit in den Trümmer-
haufen heruntergeriſſen und konnten erſt
nach ſchwieriger Arbeit verlegt aus dem
Schutt geborgen werden.

Auch der Jnnenhof wurde durch Bomben
ſchwer demoliert. Sämtliche Fenſterſcheiben
und zum Teil die Türen der Kranken-
zimmer wurden zerſtört. Nur der Tatſache,
daß alle Verwundeten in denLuftſchutzkeller gebracht waren, iſt es

zu verdanken, daß niemand verletzt wurde.
Daß es ſich bei dieſem Angriff, wie ſchon
ſo oft, um eine bewußte Aktiongegen
ein Lazarett handelt, geht aus folgen
den Gründen klar hervor:

Kemperhof liegt einſam weit außer-
halb der Stadt. Der geſantte Gebäude-
komplex iſt durch rieſige rote Kreuze auf
weißem Grund nach oben weithin ſichtbar ge-
macht. Die Nacht war mondhell und
ſternenklar. Außerdem aber haben die Flie-
ger vor dem Abwurf der Bomben an Fall
ſchirmen Leuchtraketen fallen laſſen, die
das ganze Lazarett taghell erleuchteten. Die
Bomben wurden auch nicht aus großer Höhe
abgeworfen, ſondern die Maſchinen gingen
vorher auf Erdnähe.

ieſes neue ſchändliche Verbrechen Chur-
chills wird zu den vielen anderen Poſten auf
die große Rechnung geſchrieben, die ihm dem-
nächſt präſentiert werden wird. Daß er ſie
auf Heller und Pfennig begleichen wird, da
für bürgt das deutſche Schwert.
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7Die Innere Front gelobt:
Zur Straßenſammlung am Wochenende.

Stark woll'n wir ſein im Warten und im Harren,
desgleichen ſtark, wenn's ſein muß, im Entbehren
und ſtark in der Verachtung all der Narren,
die lieber ſich entrechten und entehren.
Stark woll'n wir ſein im Opfern und im Spenden
und unſres heißen Geiſtes Hauch den Gaben
ſtolz und lebendig leih'n um zu vollendenſo wie uns unſer Führer möchte haben

Stalt G den wir diesmalalt Green Na Markt

Sommerſonnenwende der A.
Die SA. des Standortes Merſeburg führt

am Freitag, 21. Juni, dem Tage der Sommer-
ſonnenwende, einen Standortappell im
SA.-Heim, um 20.45 Uhr, Naumburger Straße
(hinter dem Schützenhaus) durch.

Zu dieſem Appell iſt der Bevölkerung der
Stadt Gelegenheit gegeben zur Teilnahme.

Stoßtruppredner Günther ſpricht
Die Ortsgruppe Merſehurg-Weſt, NS. Frauen

ſchaft und Deutſches a ladet ein
einem Vortrag des Berliner Schriftleiters
Günther über das Thema „Mit unſern F
iſt der Sieg“. Der ren findet in den
hardſälen“ am Freitagabend 20 Uhr ſtatt.

Dienſtbeſprechung
in der Orksgruppe Merſeburg Flugplahz.

Am Freitagabend findet im kleinen Saal der
d eine Dienſtbeſprechung für alle

nen
ott

Politiſchen Leiter, Walter und Warte und deren
Vertreter ſtatt.

Neues Postwertzeichen

u

J Deitfle

Aufn.: Weltbild (M.).
Dio Meutsche Reichspost gibt zu dem vom 28
bis 30. Juni in Hamburg stattfindenden Rennen
eine Sondermarke in blauer Farbe zu 25 Rpf.
mit einem für den Kulturfonäs des Führers
bestimmten Zuschlag von 100 Rpf. bheraus.
Das Markenbild zeigt einen Rennreiter auf

einem galoppierenden Pferd.

v 5v——WÖVerdunklung: Donnerstag 21.26 Uhr bis
Freitag 4.36 Uhr. Mondaufgang Freitag 22.10
Uhr; Monduntergang Sonnabend 6.26 Uhr.
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die Fran als Kampfgefährlin
Frauenwerksmitglieder wurden verpflichtet

Jm „Kaſino“ hatte geſtern die NS.- Frauen
ſchaft und das Deutſche Frauenwerk der Orts-
gruppe Sixti zu einem Verpflichtungsabend ge
rufen. Nachdem die Frauenſchaftsleiterin, Pan.
3 rtram, die Kreisfrauenſchaftsleiterin,

n. Hertel, und die zahlreichen Frauen be
grüßt hatte, leitete Geſang der Jugendgruppe,
„Heilig Vaterland', über zu dem Worte des
Führers: „Das Herrlichſte, was mir Gott ge
geben, iſt mein Volk. Jn ihm ruht meinGlaube.“ Unerſchütterlicher Glaube an Deutſch
land und heiße Liebe zum veutſchen Volke haben
dem Führer die Kraft gegeben, in der Zeit der
tiefſten Not das deutſche Volk emporzureißen
und zu neuer Auferſtehung zu bringen. Aus
dem Glauben wurde der Wille, aus dem Willen
die gewaltigſte Tat. So wurden die Ketten der
Schmach geſprengt, in denen die haßerfüllten
Feinde unſer Volk darniederhielten. So konnten
die Tore der Volksgemeinſchaft alle den Deut
ſchen geöffnet werden, die getrennt vom Reich
auf die Stunde ver Erlöſung warteten.

Wie vor 25 Jahren ſteht Deutſchland heute
wieder im Kampf gegen die alten Feinde, nur
weil es wahrhaft frei und lebensfähig iſt.
Wunderbares hat das deutſche Schwert bereits
vollbracht. Der Glaube des Führers aber, daß
der Sieg unſer iſt, iſt heute jedes Deutſchen
Glaube. Nach dem Frankreichlied, einem Violin-
vortrag und dem Largo von Händel, geſungen
von Frau Häderx, erinnerte Pgn. Bertram die
zu verpflichtenden Frauenwerksmitglieder und
alle übrigen Frauen an das Wort des Führers:
„Aufgaben verpflichten auch dann, wenn man ſie
ſelbſt gewählt hat.

aus. Im

r sleiterin Pgn. Hertel führte
dazu aus: „Es iſt ſchon ſo, daß wir Frauen unſere
Aufgaben freiwillig übernommen haben. Wenn
das Ausland das auch nicht verſteht oder
verſtehen will: nur aus innerer Bereitſchaft, nicht
aus Zwang führen wir die Befehle des Führers

nſ u an Adolf Hitlers Ausſpruch:
„Wir ſehen in der Frau die ewige Mutter unſeres
Volkes, die Lebens, Arbeits und Kampfgefährtin
des Mannes' und an Worte der Reichsfrauen
ſchaftsführerin zeigte Pgn. Hertel, welche Auf-
gaben der Frau als Kampfgefährtin des Mannes
geſtellt ſind und was ſie als Kameradin in Ge-
meinſchaft mit ihm zu leiſten vermag. Unſere
Frauen von heute ſa anders geworden. Jn der
großen Gemeinſchaft unſeres Volkes iſt die Frau
die Mutter der Nation. Jn den Zeiten des Kriegs
kämpft die Frau nicht nur, ſie leidet auch unen
liche Schmerzen, die ſich ganz nach innen wenden,
die dennoch aber klein ſind gemeſſen an dem
Opfer, das einer bringt, der dafür ſtirbt, daß die
anderen leben. Eines Tages wird auch die deutſche
Frau ſtolz in den befreiten Frieden ſchreiten.“

Unter dem Bild des Führers wurden nun die
Kerzen angezündet; mit Handſchlag verpflichtete
die Kreisfrauenſchaftsleiterin die neuen Frauen
werksmitglieder. „Denkt daran“, mahnte ſie da
bei, „daß ihr deutſche Frauen ſeid. Die Ehre
eines Volkes liegt bei ſeinen Frauen. Der Führer
erwartet, daß die deutſche Frau ſich in eiſerner
Diſziplin in die große Kampfgemeinſchaft ein-
fügt.“

DRK. Beratung in Merſeburg
Auskünfte über Kriegs Gefangene und vVerluſte.

Zum Aufgabengebiet des DRK. zählt u. a.
auch die Vermittlung von Auskünften über Ge-
fallene und Vermißte in Feindesland. Jm Jnter-
eſſe einer beſchleunigten Klarſtellung dieſer Fälleift allen olksgenoſſen Gelegenheit gegeben,

orſchungen nach dem Verbleib ihrer z rigen
anzuſtellen, und zwar über die Beratungs-
ſtelle des DRK. im Kreishaus, Zim-
mer 37, am Montag, Mittwoch und Freitag
von 10--12 Uhr.

Beratungshilfsſtellen werden in den Hrt-
Ppn Bad Dürrenberg, Bad Lauch-
ſtädt Lützen und Schkeuditz eingerichtet.
Die Zeit und der Ort dieſer Sprechſtunden werden
woch bekanntgegeben.

ede Anfrage nach dem Verbleib eines Wehr-
machts angehörigen muß enthalten: 1. Familien
name. 2. Vornamen (Rufnahme unterſtreichen),
3. Geburtstag, 4. Geburtsort, 5. Truppenteil,
6. Sammelpoſtnummer, 7. Poſtleitſtelle.

Ferner iſt Name und Anſchrift des Anfragen-
den anzugeben.

Gruppenunterricht in Muſik
Tagung der Merſeburger Muſikerzieher.
m Kaffee Heinicke hielten die Merſeburger

Muſikerzieher eine Tagung ab. Im Vordergrund
der Erörterungen ſtanden die Sommerferien der
Jugend, die diesmal e Wochen dauern. Auf
vier Wochen bezahlte Ferien hat der Muſikerzieher

Wo es ſich ermöglichen läßt, ſollen dieſe
Ferien in die Landhilfezeit gelegt werden. Überall
wird das freilich ni glich ſein. Jedenfalls
ſollen die Stunden, die in die über die vier Wochen
Muſikerzieherferien hinausgehenden reſtlichen
rienwöchen der Jugend fallen, ſoweit es möglich
iſt, nachgeholt werden. Die Eltern der muſtzieren

den Jugend müſſen a vergegenwärtigen, daß die
Lage der Muſikerzieher unter den unäbweisbaren
Verhältniſſen der Zeit nicht leicht iſt und darum
in der Honorierungsfrage den Muſikerziehern Ver
tändnis entgegenbringen. Weiter kam der muſi
aliſche Gruppenunterricht zur Sprache. Jn Halle,

deſſen w verleſen wurden, war die Betei-
gung am Gruppenunterricht glänzend. Auch

erſeburg hat zahlreiche Meldungen. Hier
konnten noch nicht einmal alle Schüler, die am
Gruppenunterricht teilnehmen wollten, ohne Mühe
bei den einzelnen Lehrkräften untergebracht wer
den, ſo daß von einer Einbeziehung der höheren
Schulen in den Gruppenunterricht noch e ſegee
werden mußte. Am ſtärkſten war die Nachfrage
noch Blockflötenunterricht. Die nächſte Verſamm-
ſart der Muſikerzieher findet erſt im September
tatt.

Die Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten
erfolgt im Laufe dieſer e wiederum durch die
ſich ſelbſtlos zur Verfügung ſtellenden Dienſtſtellen
der Partei. Wir verweiſen auf die heutige Be
kanntmachun des Oberbürgermeiſters über
Anderungen in der Zuteilung.

Dienſtliche Schreiben
nicht mit perſßönlicher Anſchrift.

NSG. Dienſtſtellen der haben Fetge.
tellt, daß Schreiben, die für Parteidienſtſtellen be
timmt ſind, die Anſchrift des betreffenden Dienſt
elleninhabers a Dadurch iſt es wiederholt

vorgekommen, daß ſolche rein parteidienſtlichen
Schreiben dem betreffenden Parteigenoſſen, der in
zwif en zur Wehrmacht einge en worden iſt,ns Feld nachgeſandt worden t Um die da-
durch entſtehenden oft ſehr langen Verzögerungen
zu verhindern, muß die Anſchrift ſo gewählt wer
den, daß der parteidienſtliche Charakter des
Schreibens in der Anſchrift klar zum Ausdruck

Unſer Gauleiter im Kreiſe Weißenfels
Auch in dieſer Woche beſucht der Gauleiter

Eggeling wieder den Kreis Weißenfels, um in der
Reihe der Betriebsappelle z den Gefolgſchafts
mitgliedern von zwei weiteren Betrieben zu
ſprechen. Während in dem einen Betrieb der
Appell in einer Maſchinenhalle abgehalten wurde,
hätten ſich im andern die Betriebs angehörigen im
Gefolgſchaftsraum verſammelt. Wie bei den bis
herigen Betriebsappellen, über die wir des 5fteren
bereits berichtet haben, ſprach unſer Gauleiter auch
hier wieder über die politiſche ins
beſondere ging er auf die letzten Tage von ge
ſchichtlicher Größe und Einmaligkeit ein. Vo
Verftändnis forderte er im Hinblick auf die ken
niſſe der Münchener Beſprechungen zwiſchen dem
Führer und dem Duce. Wenn auch die Bedin-
gungen noch nicht bekannt ſeien, ſo ſei jetzt ſchon
zu ſagen, daß ſie ſchwer ſein werden für Frank
reich, hart, zwar nicht aus dem Gefühl der Rache,
ſondern hart aus der Verantwortlichkeit für die
Zukunft unſeres Volkes und den Aufbau eines
neuen Europa.

Den Arbeitern beider Betriebe dankte der
Gauleiter für Einſatz, den ſie insbeſondert
in den harten Wintermonaten geleiſtet haben.

dungmädelſchulung geht weiter
Der JM.-Untergau nimmt zwar ſonſt nur die

langen Wintermonate zur Schulung, doch geht in
dieſem Jahr auch dieſe Arbeit im Sommer weiter.
In den verſchiedenſten Orten des Untergaues
Merſeburg haben ſie bis jetzt ſtattgefunden und
werden ſie in den kommenden Wochen noch durch

eführt. Es ſind Kurzſchulungen, in denen dieRodel für ihren JM.-Dienſt ausgerichtet werden.

Da ſehen wir ſie beim praktiſchen Heimdienſt;
denn die Geſtaltung muß inhaltsreich aufgebaut
werden, ſollen die Jungmädel ihren Dienſt als ein
Erlebnis mit nach Hauſe nehmen. Lieder lernen

ehört mit zu den unterhaltſamſten Themen. MitVegeiſterung ſind alle bei den Stegreifſpielen da

bei. Hier kann man ſo richtig Jungmädelart
kennenlernen. Zum Hauptgebiet aber gehört die
ſportliche Betätigung. Leichtathletiſches Training
wurde zum Spezialgebiet, denn nur ſo kann man
bei den Untergau- und Obergaumeiſterſchaften
etwas erreichen. Da reißt man ſich zuſammen und
trainiert noch einmal, bis man mit der erzielten
Leiſtung etwas anfangen kann. Nach ſolchem
Training kommt dann das Spiel. So erhalten
ſich die Jungmädel geſund und bringen den not
wendigen Ausgleich in ihren Dienſt.

Die Kurzſchulungsarbeit gehört mit zu den
wichtigen Mitteln, Jungmädelführerinnen und
Jungmädeln die innere und äußere Haltung zu
geben.

Zum Spendentag des deutſchen Films
Der Präſident der Reichsfilmkammer, Pro

feſſor Carl Froelich, der ein egeritrege
für das WH5W., Hilgenfeldt, und
ſchäftsführende Präſident des Deutſchen Roten
Kreuzes, Dr. Grawitz, erlaſſen einen f
zum Kriegshilfswerk für das Deutſche te
Kreuz, in dem es u. a. heißt: „Der deutſche Film
will durch eine beſondere Tat der Front ſeinen
Dank abſtatten. Jm geſamten Gebiet des Groß
deutſchen Reiches wird am 23. Juni 10940 zu
dieſem Zweck der erſte Spendentag des deutſchen

im Kriegshilfswerk für das Deutſche
ote Kreuz durchgeführt

Volksfilmtag in Merſeburg
Wie uns die Merſeburger Licht-ſpielhäuſer mitteilen, ſind die Ei s

preiſe zu dem Spendentag des Deutſchen Films,
der am Sonntag um 11 Uhr ſtattf wie
folgt. Alle Plätze des a etvn Seg nne
60 Pfennig, im Union-Theater und Cenirum-
Lichtſpielen 50 Pfennig.

Das gilt nicht nur für das was
der Soldat ißt und rrinet, ſondern

auch für das, was er zu rauchen

vekommt Hür uns iſt es ein Grund
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Seile 6 Neeſedregerzeitugg t

Wenn die Sirene heult was kun?
Licht an? Licht aus? Fenſter zu? Fenſter auf?

Es iſt nun leider einmal ſo: Da laufen noch
viele Zeitgenoſſen herum, die zu allem, was der
Luftſchutz anordnet und anriet, „ja, ja“ ſagen,
die aber trotzdem noch nicht ernſthaft darüber
nachdachten, welche Pflichten ſich für ſie ſelbſt aus
all dieſen Anordnungen nun eigentlich ergeben.
Sie meinen, die ſehr unzeitgemäßen Zeitgenoſſen,
das ſei alles eigentlich gar nicht ſo ſchlimm. Eng
land liegt weit weg und unſere braven Flak-
kanoniere, unſere angriffsfreudigen Jagdflieger
und wer ſonſt noch alles würden ſchon dafür
ſorgen, daß kein Tommy hierher kommt und
Bomben ſchmeißt, und wozu alſo dieſe ganze Auf-
regung? Dieſen Zeitgenoſſen ſoll noch einmal
etwas über Luftſchutz geſagt werden. Sie mögen
vielleicht mit ihrem Optimismus recht haben, es
wird vielleicht gar nicht ſo ſchlimm werden, Eng
land liegt wirklich weit und unſere Luftwaffe in
allen ihren Einzelheiten tut, was ſie kann, um
den engliſchen Angriffsgelüſten einen ſehr feſten
Riegel vorzuſchieben aber es iſt nun einmal
Krieg und die moderne Bombe hat eine ver-
heerende Wirkung. Da ſoll man es wirklich nicht
darauf ankommen laſſen, ob es nun gut und ohne
Bomben ausgehen wird oder nicht. Es könne jadoch einmal ſein daß, ſo groß auch Deutſchland

iſt, gerade hier bei uns die eine unheilvolle Bombe
herunterfällt; für dieſen Augenblick muß vorge-
ſorgt ſein.

Und alſo kurz und klar der langen Rede kurzer
Sinn: Zwei Forderungen liegen beim Luftſchutz
in Konkurrenz miteinander. Einmal ſollen wir
unſere Fenſterſcheiben ſchützen, und dies geſchieht
am beſten, wenn man die Fenſter offen
läßt. Jetzt im Sommer kann man das ja. Die

Luftwelle, die von einer Bombendetonation aus
geht, drückt die geſchloſſene Fenſterſcheibe ein und
zerſchlägt ſie in tauſend kleine Splitter; die offene
Scheibe indeſſen wird nur in den ſeltenſten Fällen
zertrümmert. Alſo kann man die Fenſter, indem
man ſie offenſtehen läßt, ſchützen, und ſomit wäre
eigentlich alles in Ordnung. Aber man ſoll ja
auch verdunkeln. Und da liegt alſo der Haſe im
Pfeffer, da fängt die Schwierigkeit an. Man
denke ſich, daß da alſo die Fenſter ſchön weit offen
ſind, alles ſchläft in ſüßer Ruh, herrlich weht die

würzige Nachtluft in die Schlafzimmer hinein
und da heulen nun auf einmal die Sirenen! Auf
wacht alles, was da ſchlief, Mann und Frau und
Kinder, die Oma und der Opa, dazu Tante Len-
chen und der Gaſt, Baſe Elſe, die im Fremden-
zimmer hauſten. Dazu bellt der Hund wie wild,
dieweil er das re nicht verträgtwas geſchieht alſo in Wirklichkeit, wenn nachts
um 342 Uhr Alarm ertönt? Da fahren alle auf,
jeder ſchreit nach dem anderen, der eine findet
ſeinen Strumpf nicht, der andere will den linken
Schuh auf den rechten Fuß ziehen, die Jungen
verwechſeln ihre Stiefel und beginnen ſich deshalb
zu raufen, alles geht Hals über Kopf und iſt ein
heilloſes Durcheinander, und ſo tönt zuletzt des
Vaters donnernde tiefe Stimme aus dem Dunkel:
„Zum Donnerwetter, dann macht doch endlich ein
mal Licht an, man kann ja ſeine Hoſe nicht
finden!“ das war der Vater, der langſam an
fängt, die kalte Wut zu bekommen. Und da taſtet
die Mutti mit nervöſer Hand nach dem Licht-
ſchalter, findet ihn, knipſt an, alle ſchreien „Aaah!“
und „Oooh!“ und jeder findet im Nu, was er
ſuchte

Und genau in dieſem Augenblick liegt hoch
droben in 6000 Meter Höhe der Bombenſchütze
in ſeinem Flugzeug auf dem Bauch und zielt, und
da ſieht er nun endlich auch, was er ſuchte. Und
nun löſt er ſeine Bombe aus, denn, ſo ſagt er
ſich, wo Licht iſt, ſind auch Menſchen, ganz ins
Leere fällt die Bombe alſo nicht. Und während
die Familie ſich nun anzieht, froh, alles gefunden
zu haben, was dazu gehört, fällt mit gleichmäßig
zunehmender Geſchwindigkeit die Bombe aus 6000
Meter Höhe herab, genau auf den Ort zu, der
ſich durch die Jllumination der offenen Fenſter
ſo ſchön aus dem nächtlichen Dunkel abzeichnete.
Und ehe noch der Vater ſeine Lieben mit don-
nernder Stimme ſtolz und gewichtig in den Luft-
ſchutzkeller hineinpraktizierte, beginnt es auf ein-
mal ganz unheimlich zu ziſchen und zu pfeifen,
und der Letzte kann ſeinem Schöpfer danken,
wenn er die Stufen zum Luftſchutzraum hinunter-
fliegt, von der Luftwelle der Bombenexploſion
hinabgeſchleudert wie ein Gummiball es hätte
auch anders kommen können. (Und kommt oft-
mals ganz anders!)

vvosreäaÖamuRumänische Gäste in Merseburg

Bild: MZ. (Georgi).
Von links nach rechts: Verkehrsminister a. D.
Professor Manoilescu, Bukarest, Oberbürger-
meister Dr. Mosebach und ein rumänischer

Delegierter.

Straßenverbeſſerung
Durch die Arbeiten, die ſeinerzeit auf der

Fahrbahn durch die Unterführung Halliſche
Straße und Hindenburgſtraße vorgenommen
wurden, in der Hauptſache Neupflaſterung, waren
auf der Mitte der Halliſchen Straße hinter dem
Tunnel Unebenheiten entſtanden. Die Mittelachſe
lag auf einer kleinen Strecke etwas zu tief. Dieſe
Unebenheiten werden zur Zeit beſeitigt, ſo daß
das Bild der Fahrbahn ausgeglichen erſcheint.

Zellophan r u kehr Halle
Es fehlt an Rechtswahrern

Die Berufslage bei. den Rechtswahrern ſteht
ſchon ſeit längerer Zeit im Zeichen eines immer
ſtärker werdenden Mangels an Bewerbern. Von
etwa 550 ſeit Jahresbeginn gemeldeten neuen
Stellen konnten, wie die Abteilung Berufs
betreuung des NS.-Rechtswahrerbundes mit-
teilt, 103 nicht beſetzt werden.

Jm Augenblick iſt beſonders die Vertretung
von den zum Heeresdienſt einberufenen An
wälten und Notaren akut. Es iſt das Beſtreben
der maßgebenden Stellen, alle Kräfte, die für
Anwalts- und Notarvertretungen in Frage
kommen, zu erfaſſen. Außer den ſchon im Ruhe-
ſtand befindlichen Volljuriſten (Amtsgerichts-
räte, Bürgermeiſter u. a.) können auch ver-
heiratete Aſſeſſorinnen mit berückſichtigt werden.
Entſprechende Meldungen nimmt die Haupt
abteilung Berufsbetreuung der Reichsdienſtſtelle
des National ſozialiſtiſchen Rechtswahrerbundes,
Berlin W 35, Tiergartenſtraße 20/21, Fernruf
228 961, entgegen.

dahresappell der Pflichtjahrmädel
Der Jugendführer des Deutſchen Reiches hat

angeordnet, daß der BDM. Jahresappelle für
Pflichtjahrmädchen zu veranſtalten hat. Die
Pflichtjahrmädchen werden dabei drei- bis
viermal im Jahre zuſammengefaßt. Bei
den Pflichtjahrtreffen ſollen den Mädchen noch
einmal die richtige Einſtellung für die Ab-
leiſtung des Pflichtjahres und, in Zuſammenarbeit
mit der Berufsberatung des Arbeitsamtes, die
Fragen der Berufswahl nähergebracht wer-
den. Jm übrigen werden die Mädchen durch die
Untergau-Arztin auf die Fragen der Geſund-
heitsführung hingewieſen werden. Außer
dem Arbeitsamt nehmen das Deutſche Frauen-
werk, der Reichsnährſtand und die Fachgruppe
Hausgehilfen der DAF. an dieſem Treffen teil.
Damit alle Pflichtjahrmädchen, zu den Pflichtjahr
treffen herangezogen werden, geben die Arbeits
ämter den zuſtändigen Untergauen des BDM.
auf Anforderung die Namen und Anſchriften der
im Arbeitsamtsbezirk angeſetzten Pflichtjahr-
mädchen an.

Berufstätige Jugendliche erhalten
Dunkelheits-Paſſierſcheine

Mit Rückſicht darauf, daß nach der Polizei
verordnung n Schutze der Jugend Jugendliche
ſich nach 21 Uhr im allgemeinen nicht mehr auf derSttaße aufhalten durſen, empfiehlt das Jugend-

amt der DAF. den Betrieben, ſolchen Jugendlichen
eine beſondere Beſcheinigung auszuhändigen, deren
Arbeitszeit den Heimweg nach 21 Uhr erforder-
lich macht.

Vorſicht mit Senſen!
MLD. Durch Senſen, die ungenügend ver-

wahrt getragen oder aufbewahrt werden, ſind
Zug ſchon Menſchen verletzt worden. Obwohl
die Schuldigen wegen Körperverletzung beſtraft
werden, wird immer noch leichtſinnig gehandelt.
Häufig laſſen die Mäher die Senſen abends auf
den Wieſen liegen, wo am nächſten Tage weiter-
gearbeitet werden ſoll, ohne ſie zu umwickeln.
Wer dann über die Wieſe geht, ohne die Senſe
zu ſehen, läuft Gefahr, ſich ſchwer zu verletzen.
Ebenſo unvorſichtig iſt es, Senſen in die Bäume
zu hängen, ohne ſie zu befeſtigen oder zu um-
wickeln. Dieſe Art der Aufbewahrung iſt um ſo
gefährlicher, als es oft nur eines kleinen Stoßes
durch ſpielende Kinder bedarf, um die Senſe vom
Baume herunterzuſtoßen und großes Unglück her-
beizuführen. Wer ſich deshalb vor einer gericht-
lichen Beſtrafung wegen fahrläſſiger Körper-
verletzung ſchützen will, unterlaſſe nicht, die Senſe
nach dem Gebrauch zu umwickeln, ehe ſie weg-
gelegt oder weggehängt wird. Aufgehängte
Senſen ſind feſtzubinden und ebenſo wie ge-
tragene gut zu umwickeln.

Die Ferien unſerer Jugend.
dh. Zöſchen. Damit die Schuljugend in er-

höhtem Maße und im Rahmen des ihr möglichen
landwirtſchaftliche und gärtneriſche Hilfsarbeit
leiſten kann, ſtehen für Sommer und Herbſt außer
einem ſchulfreien Kirmesmontag 62 Ferientage
in Ausſicht. Die Sommerferien beginnen am
20. Juli, der Wiederbeginn des Unterrichts er-
folgt am 26. Auguſt (35 Ferientage). Die Herbſt-
ferien fangen an am 19. September und der
Schulunterricht danach beginnt
17. Oktober (27 Ferientage).

DRK.-Grundausbildungslehrgang.
dh. Zöſchen. Donnerstag, 20. Juni, 19.30 Uhr,

beginnt im RAD.-Lager 14/62 ein DRK. Grund
ausbildungslehrgang für erſte Hilfe durch die
Bereitſchaft (W) Merſeburg 1, wie er ſchon ein
mal im Frühjahr durchgeführt wurde. Die
Führung des Arbeitsmaidenlagers ſtellte bereit-
willigſt einen Kurſusraum zur Verfügung. Die
Ausbildung umfaßt 18 Doppelſtunden. Der
theoretiſche Teil liegt in den Händen eines Ober-
ſtabsarztes. Der praktiſche Teil wurde der
DRK.-Gruppenführerin Meyer in Zöſchen über-
tragen. An dem Lehrgang können ſich junge
Mädchen vom vollendeten 18. Lebensjahre an
beteiligen. Für die Arbeitsmaiden iſt die Teil-
nahme Pflicht. Anmeldungen nimmt die genannte
DRK.-Gruppenführerin entgegen.

Kein Glück im Storchenneſt.
dn. Horburg. Nachdem man einige Tage die

Störchin beim fleißigen Füttern ihrer Jungen
beobachten konnte, iſt es jetzt ruhig und ſtill im
Storchenneſt. 3 junge Störche fielen aus dem
Neſt und lagen tot am Boden. Vermutlich iſt
dem Storchenpaar ein viertes Junges noch er-

wieder am

halten geblieben. Ebenfalls haben die Schwäne
am Luppenufer ihr Neſt verlaſſen.

Zu fünf Monaten Gefängnis verurtkeilt.
l. Ellerbach. Vor der in Weißenfels tagenden

Strafkammer Naumburg hatte ſich der 20jährige
Franz Hadrian aus Ellerbach wegen fortgeſetzten
Vergehens gegen S 175 StGB. zu verantworten.
Der bisher noch unbeſtrafte Angeklagte hatte im
Jahre 1935 den bereits zu einer längeren Zucht-
hausſtrafe verurteilten K. aus kennen
gelernt und war von dieſem verführt worden.
Auch mit einem gewiſſen L. hatte ſich der junge
Menſch längere Zeit abgegeben. Er war ge-
ſtändig und gab auch zu, von ſeinem Freunde K.
Geld und Geſchenke erhalten zu haben Trotzdem
die Verfehlungen größtenteils im jugendlichen
Alter vor ſich gingen, hielt der Staatsanwalt eine
empfindliche Strafe für erforderlich. Seinem An

Kund um das Schteuditzer Kleeblatt

Jugendverſammlung
zb. Schkeuditz. Unſere Hitlerjugend hatte ſich

in der Gaſtſtätte „Zum Waldkater“ vollzählig
verſammelt, um den Worten des allen Schkeu-
ditzern wohlbekannten Leipziger Bürgermeiſters
Pg. Hagake zu lauſchen, der in begeiſterten
Worten das jetzige große Geſchehen draußen an
der Front und in der Heimat ſchilderte. Der
Kampf der Plutokratien hat wie vor einem
Vierteljahrhundert das gleiche Ziel: Dem deut-
ſchen Volke das höchſte Gut eines Volkes, die
Freiheit, zu nehmen, und das Deutſchtum reſtlos
zu vernichten. Jn grundlegenden Ausführungen
ging Pg. Hagake auf die Folgen des Verſailler
Diktats ein und führte der Jugend vor Augen,
daß dadurch Deutſchland ein Sklavenſtaat ge
worden ſei. Hoffnungslos ſah damals unſere
Jugend in die Zukunft, aber noch war nicht alles
verloren, denn auch in jenen Jahren der Schmach
waren Kräfte vorhanden, die Deutſchland nicht
untergehen ließen. Allen voran marſchierte
Adolf Hitler, um den ſich täglich immer mehr
Anhänger ſcharten. Aber große Opfer erforderte
dieſe Zeit. Doch ſie wurden nicht umſonſt ge
bracht, denn ſie brachten den Sieg des National-
ſozialismus. Pg. Haake ging dann eingehend
auf die gewaltigen Erlebniſſe der Gegenwart
ein und zählte mit treffenden Worten die un
geheuren Niederlagen auf, die die Plutokratien
erleiden. Noch aber liegt England nicht am
Boden und der Sieg iſt nicht endgültig er-
rungen. Damit dieſer aber für immer unſer iſt,
will auch die Heimatfront ihren Mann ſtehen.
Keiner iſt da zu jung oder zu alt, denn es gibt
für uns nur eines: Das große Ziel heißt:
Siegen! Der Redner wandte ſich darauf an die

Jugend ſelbſt und ermahnte dieſe, ſich innerlich
wie auch körperlich zu wappnen. Liebe und
Treue zu Volk und Heimat iſt der unerſchütter-
liche Glaube an die Jdee des Nationalſozialis-
mus, das muß die Richtſchnur des Lebens
unſerer Jugend ſein. Großdeutſchland wird und
muß für alle Ewigkeit Beſtand haben. Lang-
anhaltender Beifall dankte Pg. Haake für ſeine
ſo verſtändlichen Worte. Er hatte allen aus
dem Herzen geſprochen. Mit der Führerehrung
klang die prächtige Jugendkundgebung aus.

KdF. teilt mit:
zb. Der KdF.-Sportkurſus „Fröhliche Gym-

naſtik und Spiele“ für Frauen fällt heute aus.
Nächſte Zuſammenkunft Donnerstag, 27. Juni.
Für die Vorſtellung im Leipziger Kryſtallpalaſt
am morgigen Freitag ſtehen noch einige Ein
trittskarten zur Verfügung. Jntereſſenten wer
den gebeten, ſich Weſtſtraße 1 zu melden. Heute
letzter Meldetermin.

Der Bürgermeiſter gibt bekannt.
zb. Für die ſeit dem 31. Mai eingereichten

Anträge auf Schuh- und Spinnſtoffwaren wer
den heute nachmittag die Bezugſcheine ausge
geben. Wo und wann iſt aus der heutigen amt-
lichen Bekanntmachung zu erſehen. Aus einer
weiteren Bekanntmachung iſt erſichtlich, daß die
Ausgabe der Lebensmittel- und Zuſatzſeifen-
karten für Alt- Schkeuditz in der Städt. Turn
halle am Freitag und Sonnabend, für Schkeuditz
Oſt in der Gaſtſtätte „Zum Landhaus“ am
Montag, dem 24. Juni 1940, erfolgt. Am Frei-
tog, Sonnabend und Montag bleibt aus vor-
ſtehenden Gründen die Kartenausgabeſtelle Rat-
haus, Zimmer 7, geſchloſſen

20. Juni 1940

c Landkreis Merſeburg V

trage gemäß wurde der Angeklagte zu einer Ge-
ſamtſtrafe von fünf Monaten Gefängnis ver-
urteilt. Zwecks evtl. Strafausſetzung, die vom
Gericht befürwortet werden ſoll, werden Ermitt-
lungen angeſtellt. Das Urteil wurde an-
genommen.

Gemeinde Lenna S

Heute abend Mitgliederverſammlung
der NSDAP.

rd. Leuna. Jn der Turnhalle der Siedlungs
ſchule ſpricht heute abend der Stoßtruppredner
Pg. Alfred Günther, Berlin. Vorher, um
20 Uhr, werden die Nachrichten übertragen.
Darum müſſen um 19.55 Uhr die Plätze ein
genommen ſein. Gäſte herzlich willkommen. Für
die Mitglieder iſt das Erſcheinen ſelbſtver
ſtändlich.

Lebensmittelkarten in Leuna.
rd. Vom Freitag, 21. Juni, bis Mittwoch,

26. Juni, erfolgt in Leung die Ausgabe der
neuen Lebensmittelkarten. Wir machen darauf
aufmerkſam, daß die in der Anzeige des Bürger
meiſters abgegebenen Abholzeiten genaueſtens
eingehalten werden müſſen. Mittwoch, 26. Juni,
iſt der letzte Tag für diejenigen, die ihren Ter-
min verſäumt haben. Eine nachträgliche Aus-
gabe der Karten auf dem Rathaus erfolgt nur
für den, der nachweiſt, daß er während der Aus
gabetage ortsabweſend war. Die Beſtellſcheine
müſſen bis ſpäteſtens 29. Juni beim Kaufmann
abgegeben ſein, wenn eine ordnungsgemäße Be
lieferung gewährleiſtet werden ſoll.

Mitgliederverſammlung der NSDAP.
ss. Bad Dürrenberg. Am Freitag findet

eine Mitgliederverſammlung beider Orts-
gruppen im „Gradierwerk“ ſtatt. Es werden
unter anderem Mitgliedsbücher und karten
ausgegeben. Das Erſcheinen aller nicht durch
Arbeit verhinderten Parteigenoſſen und Partei
genoſſinnen dürfte für jeden Nationalſozialiſten
eine Selbſtverſtändlichkeit ſein. Die Plätze
müſſen bis 19.55 Uhr eingenommen ſein, da zu
nächſt die Nachrichten gehört werden.

Das hat geſchafft!
ss. Ein überraſchend gutes Ergebnis hatte

die Altmaterialſammlung am vergangenen
Sonntag aufzuweiſen. Es wurden nicht weniger
als 7,6 t, das ſind 152 Zentner, Altpapier ge
ſammelt. Jn Zuſammenarbeit der HJ., des DJ.
und der Jungmädel mit den Politiſchen Leitern
konnte dieſes hervorragende Ergebnis erzielt
werden.

Lagergebäude in Halle brannte
Halle. Mittwoch gegen 20.30 Uhr entſtand

in einem Lagergebäude der Firma Brennecke und
Neumann in der Lauchſtädter Straße ein Brand.
Der Dachſtuhl iſt vollkommen zerſtört, die im Ge
bäude lagernden Jſoliermaterialien, Jute, Dach-
pappe, Stricke und Jſoliermaſſe ſind zum großen
Teil verbrannt. Die Feuerſchutzpolizei löſchte in
kürzeſter Zeit das Feuer, ſo daß es nicht mehr auf
die anſchließenden Wohngebäude übergreifen

konnte.

Wir wollen Sie erinnern
Kleine Merktafel der „Merſeburger Feitung“.

Heuke:
Merſeburg. 20 Uhr, „Kaſino,“ Ortsgruppe Neuſtadk,

NS.Frauenſchaft: Gemeinſchaftsabend.
Großkayna. 20 Uhr, Tenoheim: Dienſtappell der Po

litiſchen Leiter.
Leunga. 20 Uhr, Siedlungsturnhalle:

lung der drei Ortsgruppen mit Stoßtruppredner
Alfred Günther.

Bad Lauchſtädt. 20 Uhr, „Goldener Stern“: Film „Der
Katzenſteg“.

Benndorf. 20 Uhr, Gaſthaus Schwendler: Zellenabend
NS.Frauenſchaft.

Großgöhren. 21 Uhr, Gaſthaus Betz: NS.Frauenſchaft,
Verſammlung.

Lützen. 20 Uhr, „Schützenhaus“: NS.Frauenſchaft,
Verſammlung.

Schafſtädt. 20.30 Uhr, „Goldener Löwe“: Gemeinſchafts

abend NS.Frauenſchaft. esKötzſchen. 20 Uhr, Gaſthaus Lindner: Mitgliederver-
ſammlung der Ortsgruppe.

Großgräfendorſf. 20 Uhr, Gaſthaus Breyer: Mitglieder
verſammlung NSDAP.

Nempitz. 20.30 Uhr, „Schwarzer Adler“: Mitglieder
verſammlung der Ortsgruppe.

Neukirchen. 20 ühr. Gaſthaus Schatz. Filmabend.
Schkopau. 20 Uhr, Gaſthaus „Zum Raben“: Filmabend.
Seegel. 20.30 Uhr in Scheidens: Dienſtbeſprechung der

auſ Leiter.Starſiedel. 20.30 Uhr: Filmabend (Gaufilmſtelle).
Morgen:

Merſeburg. 20.45 Uhr, SA.-Heim: Standortappell
der SA. 20 Uhr, Ortsgr. Weſt, „Wieſes Feſtſäle“:
Offentliche Verſammlung der Ortsgruppe. 20 Uhr,
Ortsgr. St. Gotthard, in der Merſ. Vereinigung:
Dienſtbeſprechung der Pol. Leiter. 20.15 Uhr,
Ortsgr. Flugplatz, Gaſth. „Deutſcher Hof“: Dienſt-
beſprechung der Pol Leiter, Walter und Warte.

Bad Dürrenberg. 20.15 Uhr, Ortsgr. Nord und Süd,
„Gradierwerk“: Ortsgruppenverſammlung.

Delitz a. B. 20 Uhr, Gaſthaus Liſt: Filmabend.
Frankleben. 20 Uhr, Gaſthaus Sonnen: Filmabend

(„Stimmen aus dem Äther).
Görſchen. 20 Uhr, in Großgörſchen: Filmabend.
Kleinkorbetha. 20.30 Uhr, im Gaſthaus: Dienſtbeſprechung

der Pol. Leiter.
Körbisdorf. 20 Uhr, bei Lubowiki, NS.Frauenſchaft

Zellenabend.
Leuna. 15 Uhr, Ortsgr. Mitte und Nord, in der Ge

ſchäftsſtelle der NSV.: Mütterberatung.

-SGGGGGSGGSGGSGSGSBSGGIJ..A....ff. DDZRSRR——GGGAäSè]/,/G.GGGS GGOWGGSA SGGÖfAknlÄltcte)!te-o oownooowwoomaaaaaaaaaaaaaaaaaaaaananaawaaaaaaeees
Rheumatismus, Gicht,

ſchlechte und fehlerhafte Blutbeſchaffenheit,
Blutarmut, Schwäche, Uervoſität,

Erkrankungen der Uiere und Blaſe.
Eltbewährtes re zur Unterſtützung der Kuren bei

Arterienverkalkung, Fettſucht.Zuckerkrankhe

Ka
t,

T

5u Hhaustrinkkuren
Seit mehr als 200 Ja

2

ren hervorragend bewährtund a empfohlen. v
c Se Der Brunnen iſt wohlſchmeckend und erfriſchend.

Lauchſtädter Brunnen iſt zu beziehen durch Apotheken, Drogenhandlungen und Mineralbrunnengeſchäfte oder durch den Brunnenverſand der Heilquelle zu Bad Lauchſtädt. Brunnenſchriften koſtenlos.
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So denkt man in Holland
NSG. Der nachſtehende Brief aus Holland, der

uns zum Abdruck überlaſſen worden iſt, zeugt davon,
daß man in Holland den deutſchen Schutz zu würdigen
weiß. Ein Brief, der von Herzen kommt und der zu
Herzen geht und der folgenden Wortlaut hat:

Liebe Frau X!
Auf Jhren ſo ſchönen lieben Brief vom 1. Mai

war von mir prompte fröbliche Antwort ge
geben worden; denn ich war willens, nach dort
zu kommen, Jedoch der Brief kam als unzuſtell-
bar zurück und zu gleicher Zeit kam der Kries!
Für mich gibt es keine Zeitnennung mehr, es
dünkt uns wie viele Monate, ſo viel war zu er
leben inzwiſchen. Lachen und Weinen war ſo oft
durcheinander und noch heute iſt ein jeder be
wegt. Die Sonne lacht uns jeden Tag freund
lich an, als wollte ſie uns alles erleichtern und
ſagen: Kopf oben behalten, das Leben liegt vor
euch. Es war auch ſo. Wir ſind geſund und Gott
beſchügte uns in allem, ſo daß wir uns nicht zu
beklagen haben. Alles Erlebte hat uns ſtark
und noch gläubiger gemacht. Jch laufe faſt täg
lich in den Straßen und grüße heimlich die
deutſchen Soldaten, es ſtrömt ganz eigenartig zu
meinem Herzen, deutſche Laute ſo viel an meinem
Ohr zu hören. Jedem möchte ich das Will
kommen zurufen, doch ich tue es ja im Herzen.
So iſt alſo auch zu mir etwas Heimat, trotz
allem Leid, gekommen.

Wie glücklich und dankbar läßt es mich ſein,
daß alles ſo ſchnell und gut abgelaufen iſt. Das
Leben rollt weiter und bringt ſogar den Wunſch
nach vorn, bald reiſen zu können. Der end
gültige ſiegreiche Frieden kommt mit Rieſen-
ſchritten. Phantaſtiſch all die großen Leiſtungen
der Deutſchen mit ihrer herrlichen Führung. Ein
jeder fühlt ſich mitgeriſſen. An Sie und Jhren
lieben Mann und an Deutſchland haben wir oft
gedacht und oft haben wir darüber geſprochen
als wir ſo abgeſchloſſen im Heim ſaßen bewacht
von jeder Ecke. Aber dieſer Druck liegt nun
meilenweit hinter uns, wir begrüßen auſrichtig
unſeren deutſchen Schutz. die deutſche Heimat.
Welch ſchönes Wiederſehen dürfen wir mit allen
haben und dafür können wir nicht Dank genug
ſagen dem ſchnellen Eingreifen Deutſchlands.Mit ſolchen ſroben Gedanken begrüße ich Sie und

Jbren Gatten recht herzlich. (Anterſchrift.)
Vorſchüſſe bei Fliegerſchäden

Der Reichsminiſter des Innern beſchäftigt ſich
in einem Erlaß mit der Gewährung von Vorſchüſſen bei An kg die Ge
währung eines Vorſchuſſes nach der Sächſchäden
feſtſtellungs- Verordnung in jedem Fall eine Feſt-
ſtellung des Schadens nach Vor
ſchriften voraus. Der Miniſter erklärt hierzu, daß
ſich die Feſtſtellung zunächſt auf einen Teil des
Schadens beſchränken kann. Solche Teilfeſtſtel
lungen können insbeſondere bei Schäden an Haus
rat am Platze ſein. Der Miniſter iſt damit ein-
verſtanden, daß bei ſolchen Schäden an Hausrat,
ein eko Kleidung und J Gegenſtände
des täglichen Bedarfs, über die Gewährung eines
Vorſchuſſes bis zu 300 Mark ohne weiteres die
untere Verwaltungsbehörde bzw. Ober
bürgermeiſter) und bis zu 3 Mark die
Verwaltungsbehörde (Regierungspräſident, Reichs
kommiſſar für die Saarpfalz) entſcheidet, ſoweit
die Gewähr dafür beſteht, daß die Vorſchußbeträge
alsbald zur Erſatzbeſchaffung für die zerſtörten
Sachen tatſächlich verwandt werden

Merſevurger Zeitung

Hichtbharer Dank der Heimal
Beſuch in einer Liebesgabenſammelſtelle Freude für unſere Verwundeten
Hunderttauſende von Feldpoſtpäckchen gehen

täglich an die Front und ſind Grüße aus der
Heimat, die in r Stunde an ihre Soldaten
da draußen denkt. Unüberſehbar ſind die Spenden,die für Soldaten vie keine Angeerieen
haben. Durch die NSVP. werden ſie weiter an
die Front geleitet. Für diejenigen aber, die ver
wundet in einem Lazarett liegen, hat die Wehr-
macht beſondere Sammelſtellen für n
eingerichtet, die jeweils dem zugehörigen Wehr-
kreiskommando unterſtehen. Die Liebesgaben-
ſammelſtelle für den Wehrkreis IV befindet ſich in
Dresden.

In großen Räumen liegen Pakete, Liegeſtühle,Rollſeſſel, Wein und Apſelſaſtſtaſchen geſtapelt,

da ſind Berge von Zigarren- und Zigaretten-
packungen aufeinander geſchichtet, und die Ein-
gangstür klappt in einem fort. Spender kommen

ünd geben ihre Gaben ab. Soldaten machen
Meldung und gehen mit ſchwerer Laſt wieder
zurück in die Lazarette.

Aus allen Schichten, aus allen Kreiſen, über-
all her kommen täglich die Sendungen. Viel Geld
iſt darunter, das unverzüglich für den Einkauf
von Obſt und m r und anderen Zrnſer
verwandt wird. Die DRK.Helferinnen haben den
ganzen Tag über eifrig zu tun.

ommt da ein Mütterchen und et fünf
Mark. „Kaufen Sie man ein fie J J 3
Das kräftigt am beſten“, meint ſie und fügt hin-
zu, als ſie die Berge von Zigaretten erblickt,
„davon haben die Jungen ſicher ſowieſo genug.“
Es wird ihr verſprochen. Freudig geht ſie wie
der. Nach ihr kommt ein Mann, der zehn
Flaſchen Obſtwein anbringt. „Selbſt gezogen und

gen Eine gute Marke Johannis-
beer. Läßt ſich trinken und iſt geſund. Man
darf bloß nicht zuviel davon nehmen“, lächelt er.

Eine Mädchenklaſſe ſchickt dreißig Paar ſelbſt
gefertigte Pantoffeln. „Wir haben ſie in der
Handarbeitsſtunde gemacht, damit die Ver-wundeten ſchön weich gehen können. Sie haben

doch ſicher alle ſchlimme Füße vom vielen
Marſchieren“, ſteht in einem Begleitſchreiben.
Außerdem haben ſie noch einige Mark geſammelt
und dieſes Geld gleichfalls geſpendet. Alt und
jung, alle ſind dabei, wenn es gilt, den tapferen
Soldaten zu helfen

„Wäre es nicht möglich, daß Sie einen Ver-
wundeten ſchicken könnten, der an unſerer goldenen
Hochzeit teilnehmen kann? Wir wollen dafür
ſorgen, daß er froh und luſtig mit uns iſt.“ An
manchen Tagen kommen rieſige a und Käſten
an, die von Betriebsgemeinſchaften geſtiftet ſind.
Zumeiſt ſteht dann nicht mal ein Abſender dabei,
ſondern dafür iſt einfach vermerkt: Arbeiter und
Arbeiterinnen für die Verwundeten.

Ein Blick auf die zahlreichen Spenden der
Firmen: Fünf Liegeſtühle, zehn Fahrſtühle
und andere fsmittel mehr, die von den
Lazaretten nöti r werden. Zigarettenfirmen ſchicken ſoßf allwöchentlich größere Poſten,

ebenſo gUnend viel Liebe iſt hier ſichtbar, Beweiſe
der ſelbſtloſen Verbundenheit der Heimat mit
ihren Frontſoldaten, vor allem mit jenen Männern,
die in der Schlacht ihr Blut opferten. Lehens-
mittel, kräftigende Getränke, Rauchwaren und un
endlich viele Bücher laufen neben anderen wöchent
lich in den Sammelſtellen ein. Und das, obwohl
viele noch nicht wiſſen, daß es dieſe Sammel
ſtellen für Liebesgaben in jedem Wiehrkreis-
kommando gibt. Der Dank der Betreuten iſt derbeſte Lohn für alle Spender, die nicht nach Rang

und Namen fragen, ſondern nur helfen und
Freude bringen wollen.

Aus Gauſtadt und Gau

Verſuchter Bekrug an einer Soldaktenfrau.
Halle. Ein durch die beſonderen Begleit-

n eigenartiges Verbrechen gegen S 4 der
Volksſchädlingsverordnung ſtand dieſer Tage vor
dem Sondergericht zu Halle zur Verhandlung.
Der 36jährigen geſchiedenen Frau Hedwig Bues

in r. wurde zur Laſt gelegt,am 17. Oktober vorigen Jahres unter Ausnützung
der durch den Krieg geſchaffenen Lage einer Volks
W H. in Magdeburg gegenüber eine ſchwere

rkundenfälſchung in Tateinheit mit verſuchtem
Betrug und ſich, da der Ehemann der
73 H. ſeit Ende September eingezogen iſt, des

erbrechens gegen 4 der Verordnung gegen
Volksſchädlinge ſchuldig gemacht zu haben. Die
Angeklagte, die bei ihrer Verhaftung re ein
offenes Geſtändnis abgelegt, dies aber ſpäter
widerrufen hatte, gab bei der Hauptverhandlung
ihre Schuld zu, ohne aber einen vernünftigen
Grund für ihre Straftat anführen zu können. Die
Angeklagte wurde zu vier Jahren Zuchthaus und
fünf Jahren Ehrverluſt verurteilt.

Zwei polniſche Ausreißer aufgegriffen.
Bitterfeld. Bei Plodda wurden von der

Gendarmerie zwei h Ausreißer feſtge-
nommen und ins Bitterfelder Amtsgericht einge
liefert. Die beiden waren auf ihrer Arbeitsſtätte
entwichen.

Vom Krankenhaus ins Gefängnis.
Eilenburg. Am 9. Juni war z der Leip-

ziger Landſtraße eine männliche Perſon hilflos
aufgefunden worden, die man ins Krankenhaus
brachte. Jetzt wurde gegen den Mann vom Amts-
gericht ein Haftbefehl erlaſſen, nachdem er wegen
Unterſchlagung und Landſtreicherei feſtgenommen
worden war. Der Feſtgenommene wurde ins
Torgauer Gerichtsgefängnis eingeliefert.

Zum erklärt.Torgau. Mit Zuſtimmung des Reichsforſt-
meiſters hat der Regierungspräſident in Merſe-
burg den im Forſtamtsbezirk Falkenberg ge-
legenen Zadlitzbruch zum Naturſchutzgebiet erklärt.
Auf der Arbeitsſtätte verunglückt.

Luckenau (Kr. Weißenfels). Auf Grube
„Emma“ waren mehrere Arbeiter mit dem Ab-
laden von Eiſenbahnſchwellen beſchäftigt. Durch
Herabfallen einer Schwelle wurde einem 51fähri-
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gen Mann der linke Unterſchenkel r ſo
e dem Krankenhaus Zeitz zugeführt werden
mußte.

Gruppenſpiele der 99.
im Handball, Hockey und Fußball.

Um die beſten Mannſchaften für die Deutſchen
Jugendmeiſterſchaften in Breslau zu ermitteln,
werden bei der Vielzahl der Gebiete und Ober-
gaue die Vorentſcheibungen durch Gruppenſpiele
ausgetragen, zu denen wen 38 Gebieten und Ober-gauen der 5 je 3 b. Gebiete r
faßt ſind. Gebiet und Obergau Mittelland be-
finden ſich mit den Gebieten und Obergauen Su-
detenland, Sachſen und Thüringen in einer
Gruppe.

Jn dieſem Jahre werden die Gruppenſpiele
für die Gebiete Mittelland, Sudetenland, Sachſen
und r zum erſten Male in der Gauſtadt
Halle ausgekragen. Die Entſcheidungen fallen
den BDM. im Handball und Hockey, für die HJ.
im Handball, Fußball und Hockey. Die Gruppen-
ſpiele für Handball und für Hockey ſind auf Sonn
abend, den 22., und Sonntag, den 23. Juni, feſt
geſetzt worden, für Fußball ſind der 6. und 7. Jul
vorgeſehen. Jm Handball der HJ. wird Mittel
land durch den Bann Zeitz bei den Gruppen-
ſpielen vertreten ſein, während beim BDM. als
Vertreter des rei Mittelland der Untergau
Merſeburg oder Untergau Querfurt in Frage
kommen. Jm Hockey ſpielt eine kombinierte HJ.
Mannſchaft Mittellands. Vom BDM.Obergau
Mittelland nimmt hier die l des Unteraues Halle an den Gruppenſpielen teil. DerVertrete Mittellands im Fußball wird anläßlich
der Gebietsſporttage, die in der Zeit vom 28. bis
30. Juni in der Gauſtadt Halle ſtattfinden, ermit-
telt werden. Jm Entſcheidungskampf um die Ge-
bietsmeiſterſchaft ſtehen ſich der Bann Saalkreis
und der Bann Halle gegenüber.

Leipzig, die Buch und Druckſtadt.
Jm Gutenberg-Gedenkjahr ſteht das

Jahrbuch 1940, herausgegeben von Georg Me
burger (Verlag Otto Beyer, Leipzig, kart. 2,80 M.),
im Zeichen der Bedeutung Leipzigs als die Buch
und Druckſtadt Großdeutſchlands. Das reich-
bebilderte Werk läßt einen Blick tun in den Werde-
gang der Buchſtadk, an deſſen Anfang der auch in
Merſeburg nicht unbekannte Name Marcus
Brandis ſteht, deſſen Bruder Lukas der erſte
Drucker Mer u war. Wertvoll wird das Heft
ferner durch die BPiographien der großen LeipzigerVerleger, die Wegbereiter wancher der Großen

unſeres Volkes auf den Gebieten der Dichtkunſt,
Muſik und Forſchung waren. Wie immer, bringt
das Jahrbuch auch die Brücke m z
Schaffen, ſo daß es eine wertvolle Bereicherüng
einer gepflegten Bibliothek bedeutet.

Franz Gomm.

ansatz, zohofteischkröfti-
gend, mild gromatisch,
und 50. preiswert!
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6. Fortſetzung
„Und wen liebt er?“ fragte Katharina

armlos.„Er liebt Ew. Majeſtät.“
„Mich?“ fragte die Zarin und tat über
t. „Und wenn dem ſo wäre Hat er ein

Recht, ſich über mich zu beklagen? Ich habe
ihn mit Gunſtbeweiſen überſchüttet. Schließ-
lich könnte er auch ein bißchen Geduld auf
öringen. Wenn ein Mann wirklich liebt,
kämpft er um die Geltebte. Mein Verhalten
gegen ihn berechtigt ihn doch weiß Gott nicht
S einer ſo verzweifelten Beurteilung ſeiner

ge.“
Sie verſtummten beide. Dann bat die

Gräfin Bruce die Kaiſerin, ſie zu entlaſſen.
Sie hatte es plötzlich eilig. Sie vergaß bei
nahe r Palaſtdamenwürde, während ſie
durch die Schloßkorridore lief und ihren
Wagen befahl. „Zum General Potemkin!“
e ſie dem Kutſcher zu und warf ſich in den

Potemkin empfing ſie überraſcht. Er ſah
vernachläſſigt und vergrämt aus:; er hatte
ſogar vergeſſen, ſich zu pudern und die Hals
binde umzulegen. Die Bruce begann ohne
Umſchweife.

„Du biſt ein ſehr kluger Mann!“ ſagte ſie.
„Jch bin ein geſchlagener Mann“,

wmurrte er
a will dir beiſtehen, Gregor e

drowitſch, wenn du ein gutes Gedächtnisfür hienaene Freundlichkeiten zu haben
verſprichſt.“

„Bis jetzt hat niemand das Recht daran
zu zweifeln. Alſo was a es

„Katharing iſt Waſſilitſchikoffs über
drüſſig. Er iſt ja auch ein himmelblauer
Schwätzer“; ſie wiederholte ihr Geſpräch mit
der Kaiſerin. „Und was beabſichtigſt du jetzt
zu tun?“ fragte ſie geſpannt,

„Jch, ich werde noch heute ins Alexander-
Newfki- Kloſter gehen.“ Sie war verblüfft.
Jhr Blick taſtete ſeine verſchloſſene Miene
ab. Aber in ſeinen Augen ſah ſie kleine
Funken. Da begriff ſie, lächelte bewundernd,
Iegte ihre Hand leicht auf ſeinen Arm und
agte:

„Du biſt der geriſſenſte Seelenfänger.
den ich je geſehen habe. Reiſe gut und ver-
giß mich nicht, wenn du zurückkommſt.“

„Jch hoffe, daß du ſelbſt mich holen wirſt“
ſagte Potemkin und grinſte. Plötzlich lachter
beide laut

„Du biſt der begabteſte Schauſpieler und
Regiſſeur und wirſt ein würdiger Nachfolger
Gregor Orloffs ſein“. rief die Gräfin. „Au
Wiederſehen im Kloſter!“

Kurze Zeit ſpäter reiſte Gräfin Bruee
im Auftrage Katharinas dem FHlütchtling
nach. Katharina hatte ihr geſagt: „Rede ihm
ſeine dummen Weltentſagungspläne aus.
Verſichere ihn in taktvoller Weiſe meiner
Gunſt und bringe ihn nach Petersburg zu

rück. Aber benimm dich ſo, daß du dir nichts
vergibſt und mich nicht hloßſtelltſt.“ Aber die
Gräfin erledigte ihren Auftrag, indem ſie
ſchlicht und ſchamlos ſagte:

„Die Feſtung iſt ſturmreif, Gregor
Alexandrowitſch. Kathaxing iſt mürbe. Die
erſte Etage erwartet dich.“

„Es war auch Zeit“, entgegnete er. Jetzt
beginnt eine neue Epoche für Rußland und
für uns alle.“

Die öffentliche Meinung
Jlja-Jljitſch Taranthew, der Paſteten-bäcker, Eacher Lehkowitz, der Kollegienſekre-

tär und Semjon Semjonowitſch Pemkin, der
Geldverleiher ſtampften ſchwer atmend durch
den Petersburger Schnee. Sie waren in
ſchweres Pelzwerk gehüllt und trugen Lang-
ſchäfter, aber ſie froren erbärmlich. Jhre
Naſen waren blau und vor ihren Mündern
ſtanden weiße Atemwolken. Wohl ſchien die
bleiche Winterſonne am wolkenklaren Him-
mel, aber ein eiſiger Wind wehte vom Lande
in die Stadt und drang durch Pelzwerk,
Wolle und Hausmauern.

i ſprachen kein Wort, dazu war es zu
kalt. Lieber blieſen ſie ihre Naſenſpitzen an.
Sie hielten die Köpfe geneigt und ſchauerten
bisweilen zuſammen. Aber plötzlich riſſen
ſie die Nacken hoch, denn um eine Straßen
ecke hog ein prachtvoller, läutender Schlitten
mit vier kraftſtrogenden Rappen, zwei
Kutſchern und zwei Lakaien auf dem Hochſitz
am Schlittenende. Hinter den Scheiben er

blickten ſie einen Augenblick die Geſtalten
einer ſprechenden Dame und eines aufmerk-
ſam zuhörenden Herrn. Der Schlitten

ſauſte im Fluge vorüber, Koſaken folgten
ihm im Trabe. Eine Minute ſpäter war
der Zug ſchon weit am Ende der Straße.

„Habt ihr geſehen fragte JliaJljitſch.„Meinſt du, wir ſeien Bl e h
Semjon Semfonowitſch grob. „Natürlich
habe ich die Zarin und ihren neuen Galan
8 Er wird uns ein ſchönes Stückkoſten.“

Schweig“, ſagte Sachar Lebkowiss, derKoüegienſekretar, erſchrocken, „wenn dich

emg n yo„Dann ſoll er es hören! Zeh werde doch
noch die Wahrheit reden dürfen, Er iſt ein
Blutſauger und wird Rußland an den
Bettelſtab bringen. Was verbienſt du, Bru
der, 5 deinem Amt 400 Rubelchen jähr

lich Dafür mußt du dich abrackern und katz
buckeln. Er aber v12 900 Rubel auf ſeinem Nachttiſch. Wofür
he Semfow Semſowitſch fluchte eine Zote
100 000 hat die Zarin, die Gott ſegnev
möge ihm zur Ausſtattung geſchenkt. 100 000
zahlt ſte fedes Jahr für feinen Hofhalt,
ſeinen Tiſch und ſeine Pferde. Wißt ihr,
wieviel tauſend Seelen und Hektar Land ſie
ihm geſchenkt hat? Wer bezahlt denn das
alles? Wir, das Voll zahlen!“

feden Monat

Sacher ſchlug ein Kreuz und ſagte er
ſchreckt:

„Du wirſt dich und uns noch in die
Schlüfſſelburg reben, Pemkin. Und was du
auch ſagſt, ich mag ihn leiden, den Gregor
Alexandrowitſch. Jetzt iſt er ſogar Graf ge
worden und trägt alle Orhden, die du dir
nur vorſtellen kannſt. Der Hofbeamte Jlja
Jwanowitſch Luka hat mir erzählt, daß er
ſogar ein Miniaturbild der Kaiſerin an die
Bruſt heften darf. Es iſt von einem Rähm-
chen aus Brillanten umgeben. Das hat vor
ihm nur Gregor Orloff gedurft. Da ſiehſt
du, wie mächtig er iſt.“

„Auf alle Fälle verſteht er was von den
Weibern“, miſchte ſich der dicke Paſtetenbäcker
Jlja Jljitſch Tarantjew ein. „Bildet euch
ja nicht ein, daß das ſo leicht iſt. Das iſt
ſogar die ſchwerſte Sache von der Welt. ch
weiß, was ich ſage. Er aber verſteht es, ſie
an der Leine zu halten. Wird der Phantaſie
unſeres Mütterchens genug Nahrung geben.
Darauf kommt es nämlich an: du darfſt eine
Frau nie langweilen und mußt jeden Tag
ein anderer Kerl ſein. Dann beſchäftigt ſie
ſich immer mit dir und denkt nicht an an
dere. Du darfſt ihr auch nie den letzten
Winkel deines Herzens zeigen, ſonſt verliert
ſie ihre Neugier nach deinen Geheimniſſen
und es iſt aus mit der Liebe.“

„Du mußt es ja wiſſen“, höhnte Pemkin
t nd a erſt drei Weiber davonge-

Tarantjew blieb ſtehen und ſchnaubte
vor Wut.

„Was verſtehſt denn du? Dir wären
ſchon dreimal dreißig davongelaufen, wenn
ſie es nicht vorzögen, dich überhaupt erſt
gar nicht anzuſchauen.“ Er wandte ſich be
leidigt ab und ſprach nur noch zu Sacher
Lebkowitz. „Glaube mir, Bruder, er iſt ein
Genie. ev Jwanowitſch Stach. der
Leibkoch der Zarin, iſt mein guter Freund,
Und Jwan Jwanowitſch ſagt zu mir: „Jlja
Iliitſch. ſagt er“, der Neue weiß, was er
tut.“ Anna Jwanowna, die Kammerzofe,
hat mir lt, daß er ſie manchmal vor
Liebe auffreſſen möchte und glühende Worte
zu ihr ſpricht. Und am anderen Tag iſt er
ſo gant, ers, daß es kein Menſch oer
ſtehen kann. Dann ſchreit er ſie an oder
ſpricht kein Wort zu ihr. Aber die Kaiſerin
die ihn doch verbannen oder töten könnte
weint und jſt traurig, bis er zuletzt ihr Haag
ſtreichelt und ſie in die Arme nimmt. Dann
iſt ſie glücklich küßt ihn, lacht und ſchenkt ihm
ein neues Gut oder ernennt ihn zum
Gouverneur von Nowjorod, Seine Mutter
hat er zur Palaſtdame und ſeine dref
Nichten zu Hofdamen ernennen laſſen. Du
ſiehſt. er denkt guch an ſeine Familie. Anng

m mi z graedt Zehhrt
ie Katharing zu rer Freundin, derFürſtin Vaſhkoff geſagt hat: „Wo in der

Welt gibt es wieder einen ſolchen Mann?
Fch kenne keinen, der ſo viel Geiſt, Feuer
und Kühnheit beſitzt wie Gregor Alexandro
witſch. Ich liebe ihn ſoger, wenn er tobt
nd ſich ſeblecht gegen mich beträgt Gr iſf
dann. weißt du, wie ein Sturmwind. wie
eine Naturgewalt. Ah, er iſt der einzige
Ruſſe der nicht vor mir zittert. ſondern
mit den Füßen ſtampft und mich mit ſeinen
wilden Augen anfunkelt.“ Dies erzählte
mir Anna Jwanowna.“

„und, fragte ich Jwan Jwanowitſch,
glaubſt du, daß es lange dauert?“, er iſt

och nicht mehr der Jüngſte, und die Zarin
zeigt mit dem zunehmenden A
immer größere Schwäche für die Ju 43„Merke dir meine Worte“, ſagte Swan

Fwanowitſch: „Er hat ſozuſagen inzwei Weſen geteilt. Das eine Weſen liebt,
das andere aber rechnet. Dieſes andere
Weſen ſagt ſich: „Vielleicht wird ſie meiner
in zwei oder drei Jahren überdrüſſig ſein.
Was bin ich dann, wenn ich nicht klug vor
vaue Beſtenfalls ein reicher Mann ohne
Finfluß. ſo wie es Gregor Orloff und
Waſſiltſchikoff ſind. Jch aber will mehr
ſein! Wenn ich merke, daß ihre Leiden
ſchaft für mich erkaltet, werde ich ſelbſt es
ſein, der ſich zurückzieht. Ich werde ſie um
ihre unverbrüchliche ſchweſterliche Liebe
bitten, und die Freundſchaft wird unſer
Verhältnis beherrſchen. Und vor allem
darf niemals ein Mann von wirklicher Be
deutung mein Nachfolger werden. Denn
ihre Liebe zu mir darf ſchwinden, aber ihre
Bewunderung muß wachſen.“
„„Und wie will er es verhindern, daß ſteſich einen klugen und ſtarken Mann wie

fragte der neugierige Pemkin zweifelnd.

Das tägliche Rätſel
Krenzworträtſel

2

h W S

9

Waagagerecht: l. Siehe Anmerkung, 10. Bezeich
nung einer Kompoſition, 11. Oſtſeeinſel, 12. Moraſt,
14. Zahl, 15. Name iürkiſcher Sultane, 17. Vorſgle
9. Hohlmaß, 21. grtgrzung für Maine (Staat der
2. Verhältniswort, 24. ar 26. weniger bek
Form eines türkiſchen Titels, 28. Teil von Schiffen,
;0. Land ſüdlich Paläſtinas, 32, Stern, 34. Mündungs-
r eichſel. 36. Roman von Zolg, 37, ſiehe An
er ng.Senkrecht 1. Gigantiſcher Bau, 2. Heldengedicht,3. Wildherde, 4. weibliches Haustier, 5. Abtarzntg für
eine Windrichtung, 6. Gewäſſer, 7, Landſchaft in Arabien,
3. größter Strom Siams, 9, heimiſcher Vogel, 13. Feſt
hrauch, 16, antikes Volk, 18, flämiſcher Maler, 20. Mäd-
Fragen n W ſolis Vermächtnis,

r aler, we er Kurznam34. Kennzeichen, 33. Hausgeiſt. e
Anmerkung: 1. und 37. ſind die Titel von zwei

Jrzppen des großen zeitgenöſſiſchen Dichters Hanns

Auflöſung des vorigen Kreuzworträtſels

Waagerecht: 1. Aſpisviper, 10. Stola, 11. Tula,
(2 Kerl. 13. Hades, 14. Ale, 15. Polen, 16. Re, 17. Kabel,
(2. Mater, 20, Pi, 21. Makel, 22, Rat, 23. Aerar, 24, Laut,

a e Foſſe ge rer a Feregt:ele, 3. re, 4. FJl, 5. er,7. Wirt 8. éc, 9. Ras, z Hobel, 15. al
17. Zakadu, 18. Ritter, 19. Marie, 20. Paufe, 21. eer,

Alk, 24. 26. Peo.
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Betriebsführung und Gefolgſchaft
des Ammoniakwerkes Merſeburg.

Am 13. Juni verſtarb unſer Gefolgſchaftsmiglied

Herr Otto Rothenſee
im Alter von 31 Jahren.

Der Verſtorbene, der lange Jahre in unſerem Unter-

nehmen tätig war, hat ſich durch ſein kameradſchaftliches

Weſen und die treue Hingabe an ſeine Arbeit die Wert

ſchätzung aller erworben.

Sein Andenken werden wir in Ehren halten.

Waſch und
Reinigungsmiltel,
ſowie Bohnermaſſe

(flüſſig und feſt),

FellHaukcrem
jedes Quantum ſofort lieferbar

zu haben
Fa. Friedr. Koch, Berlin SWö1,

Chem.techn. Erzeugniſſe,
Planufer Nr. 34.

wWerdong asino- Gaststänen Ckemrum
schafft lnhaber Otto Kowalski 2. Woche! 8.00 0 8.20

unden Das Schickſal des Luciano SerraSonntag großes Gartenkonzert Im Schatten ſeines Schickſals
kämpft der Pilot Serra einen

Stellenangebote

an

Wegen Einberufung ſuchen wir per ſofort

2 jüngere Molkereigehilfen
für Annahme mit Kontor und Butterei.
Ferner einen Molkereiarbeiter für Käſerei
und ſonſtige Molkereiarbeiten.
Angebote mit Gehaltsanſprüchen erbeten

Dampfmolkerei Kötzſchau
e. G. m. b. H., üb. Marhkranſtädt

oder Ke
geſucht.

Serviermädchen

Kaſtino Wiöntershanl
Krurnpeg.

Uner für ſofort

Aufwartung
zum bald. Antritt
geſucht.

Kaffee „Roland“.

Mädchen

jung, ehrlich, für
Geſchäft u. Haush.,
ohne Schlafgelegen-
heit, geſucht.

Arth. Heſſe,
Kolonialwaren,

Merſeburg,
Klobikauer Str. 34.

Preiswerte

formschön

Bitzmann
Halle, Mauerstr. 3
(neben Elisabeth-

Krankenhaus)

Bedarts-
deckungs-

scheine

Mädchen
oder jg. Frau ohne
Anhg. f. Geſchäfts
haushalt bei gutem
Lohn ſof. geſucht.
Zuſchr. unt. P 3736
an „Merſeb. Ztg.“.

stellen-
b eſuche

Kaufmann
langjähriger Pro-
kuriſt, Mitte 40er,
unverh., mit gründ-
lichen kfm. Kennt-
niſſen, ſucht ſofort
verantwortl. Wir-
kungskreis. Ange
bote unter P 3732
an „Merſeb. Ztg.“.

ötütze
32 Jahre alt, in
allen landwirtſchaft
lichen Arbeiten ver
traut, ſucht zum
1. 7. 40 Stellung.
Angeb. u. P 3725
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
2 leere, od. Stube,
Kammer u. Küche
von jungem Ehe
paar ſofort oder
ſpäter in Merſeburg
oder Umgeb. ge-
ſucht. Angeb. unt.
P 3726 an „Merſe-
burger Zeitung“.

ab ſof. od. 1. Juli
ein gutes, größeres
möbl. Zimmer. An
gebote unt. P 3734
an „Merſeb. Ztg.“.

Zimmer
möbl., von Ehepaar
geſucht. Off. unter
P 3737 an „Merſe-
burger Zeitung“.

Schlafſtelle
von jg. Mädchen
geſucht. Angebote
unter P 3724 an
„Merſeb. Zeitung“

Tauſch-beſuche

Keine

Orminal
Zeugniſſe

ſondern den Be
werbungen ſtets
nur Abſchriften
beifügen. Für die
Wiedererlang. v.
Orig.- Zeugniſſen

übernehmen wir
keine Gewähr!

Merſeburger
Zeitung

eeeeeeeeeeeeeeeeeeeree

Schlafſtelle
frei Brühl 12, I.

Zimmer
einfach möbliert, zu
vermieten

Leung,
Schloſſerſtraße 10.

Zimmer
mit 2 Betten an
Herren zu vermiet.
Zu erfragen in der
„WMerſeb. ZJeitung“.

Zimmer
möbl., m. 2 Schlaf
gelegenheiten, für
ſofort oder ſpäter
Nähe Fliegerhorſt
gefucht. Angebote
unter P 3733 an
„Merſeb. Zeitung“.

Wohnungs
tauſch!

2 Zimmer, Küche,
Korridor, gegen kl.
Wohnung zu tau-
ſchen. Angeb. unt.
P 3727 an Merſe
burger Zeitung“.

Tauſche

31 Zimmer mit
Zubehör von Döll-
nitz nach Merſeburg.
Zuſchr. u. P 3729
an „Merſeb. Ztg.“.

Wer
ert. Schreibmaſch.
Unterricht? Zuſchr.
unter L 1842 an
„Merſeb. Zeitung“

Sachs
Moforfahräder
Panfher Adler
Wanderer Elſfa
98 und 125 ccm.

auch mit Kick-
start sof. lieferb.

Teilzahlung

Max
Shweiter

Merseburg
Schmale Str. 19

Ruf 2479

Kinderbett
mit Matratze zu
verkaufen.

Hälterſtraße 6.

vettſtelle
große, ältere,
Matratze, Spiegel,
Petroleumkocher u.
Bettwände zu verk.
Zu erfragen in der
„Merſeb. Zeitung“.

Anzug
blau, u. 1 Hoſe (f.
14- bis 16jährigen
Jungen), 1 Schreib
maſchine, gebr., zu
verkaufen.
Kleiſtſtraße 5, pt.

mit

Kinderwagen
guterh., zu verkauf.
Ang. unter P 3728
an „Merſeb. Ztg.“.

Kinderwagen
dunkelblau, guterh.,
m. Matr. zu verk.

Caeſar,
Neumarkttor 2, I.

Korb
kinderwagen

guterh., zu verkauf.
Poſtſtraße 2, pt.

Wieſenheu
zu kaufen geſucht.
Angebote an
Walter Hoffmann,
Oberbeunag Nr. 12.

Tiſch
einfacher, für etwa
6 Perſ., zu kaufen
geſucht. Angebote
unter P 3730 an
„Merſeb. Zeitung“.

Herrenhut
braun, von Merſe-
burg b. Leuna ver-
loren. Weil Aun-
denken, bitte den
Finder, denſelben
gegen gute Belohn.
im Gaſth. Pfälzer-
hof, Leunga, abzu
geben.

Zentrifuge
guterh., zirka 100
Stundenleiſt., kauft
Kupezyk, Krumpa,

Wallſtraße 2.

öltich acke

Damenfahrrad
und Mädchenrad zu
kaufen geſ. Zuſchr.
unter P 3738 an
„Merſeb. Jeitung“.

Kinderbett
ganterh., m. Matr.,
ſowie gebr. Schrank

II
ſchallplatten

ar ver TFährling-Fohlen
Fahrrad u. Gummi (Wallach) verkauft

Stein Hugo Schreinert, Viehhandlg.,

Schweres, braun es Ermländer

Merseburg, Burgstr. 20 Schafſtädt, Ruf 209

Schkeeuwitz

Amtliche Bekanntmachungen
Ausgabe von Bezugſcheinen.

Für die ſeit dem 31. Mai d. J. eingereichten
Anträge auf Schuh und Spinnſtoffwaren werden
die Bezugſcheine in der Bezugſcheinſtelle, Rat-
haus, Zimmer 1, am Donnerstag, den 20. Juni
d. J. ausgegeben, und zwar

für Schkeuditz-Oſt von 15—-16 Uhr, und
für Schkeuditz-Altſtadt von 16——18 Uhr.

Schkeuditz, den 19. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

Ausgabe von Lebensmittel und Zuſatzſeifenkarten.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten für die
Zeit vom 1. bis 28. Juli 1940 und der u
ſeifenkarten vom 1. Juli bis 30. September 1940
erfolgt

für Ali Schkeuditz in der Skädt. Turnhalle
am Freikag, dem 21. 6., u. Sonnabend, dem 22. 6.,

und
für Schkeuditz-Oſt in der Gaſtſtätke „Landhaus“
am Montag, dem 24. 6. 1940.

Die Ausgabe erfolgt nur gegen Vorlage der
Haushaltsausweiskarten an Perſonen über 16
Jahren. Für Kinder bis zu 8 Jahren werden
egen Rückgabe der alten Stammabſchnitte neue
uſahfeifenkarten ausgegeben. Für dieſe Kinder

ſind amtliche Ausweiſe (Stammbücher und der-
gleichen) über das Geburtsdatum vorzulegen.

Die Nummernfolge, in der die Karten aus-
gegeben werden, iſt aus einer beſonderen Be
kanntmachung in den Aushängekäſten zu erſehen.

Die Beſtellſcheine der neuen Lebensmittel-
karten und der Reichseierkarken Nr. 5 ſind von
den Verbrauchern bis ſpäteſtens zum 29. Juni bei
den Verteilern (Fleiſchern, Einzelhändlern, Milch
verteilern uſw.) abzugeben.

An den obengenannten Ausgabetagen bleibt
die Kartenausgabeſtelle (Rathaus, Zimmer 7) ge
ſchloſſen.

Schkeuditz, den 19. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

à

Kriegskarke
der Rordſee

mit den

deuischen, englischen,

niederländischen und dänis chen

Minenwarngebietean
sowie mit

nementlicher Anföhrung

der englischen Seestreifkräfte

zu heben in unseren Geschöſts stellen

und bei unseren Zeitungsträgerinnen

Parteiamtliche

bekanntmachungen

W

NSKK. 41 M. 38.
Nächſter Dienſt am Sonnabend,

dem 22. Juni 1940 Gelände-
Antreten 19.30 Uhr am

NSKK. Heim. Alle Kameraden vom
19.--45. Lebensjahr haben anzutreten.

Eßrich, Sturmführer.
NS.-Frauenſchaft und Deufkſches Frauenwerk,

Ortsgruppe Merſeburg- m Freitag, dem
21. Juni, ſpricht in Wieſes Feſtſälen der Berliner
Schriftleiter Pg. Günther über das Thema: „Mit
unſern Fahnen iſt der Sieg.“ Das Erſcheinen
aller Mitglieder iſt erwünſcht. Beginn 20 Uhr.

Orksgruppe Merſeburg-Flugplaz. Am Frei-
tag, dem 21. Juni, 20.15 Uhr, im kleinen Saal
der Gotthardſäle Dienſtbeſprechung für alle
Politiſchen Leiter, Walter und Warte und deren
Vertreter.

„7

leun a
Bekanntmachung

Betr.: Ausgabe neuer Lebensmittelfarken.
Die Ausgabe der für die Zeit vom 1. 7. bis

28. 7. 1940 geltenden Bezugkarten erfolgt:
Freitag d. 21. 6. 40 v. 7.30--12 Uhr u. 14 bis

17 Uhr: Buchſt. A B C D E,
Sonnabend, d. 22. 6. 40 v. 7.30--14 Uhr:

Buchſt. F G HI
Montag, d. 24. 6. 40 v. 7.30--12 Uhr u. 14 bis

17 Uhr: Buchſt. K L M N;
Dienstag, d. 25. 6. 40 v. 7.30--12 Uhr u. 14 bis

17 Uhr: Buchſt. O P QR S Sch St;
Mittwoch, d. 26. 6. 40 v. 7.30--13 Uhr: Buch-

ſtaben T U V W
im Heim der HJ. Bei Abholung der Bezug-
karten muß die Haushaltsausweiskarte vorgelegt
werden.

Bezugſcheine für zuſätzliche Lebensmittel
(Atteſte), ſowie die Karten für Selbſtverſorger
und Teilſelbſtverſorger werden wie üblich an den
Ausgabetagen wie oben im Heim der HJ. aus-
gegeben.

Jm Intereſſe der reibungsloſen Abwicklung
der Kartenausgabe wird erſucht, die Ausgabekage
genau einzuhalten. Die Ausgabe der Karten er-
folgt nur im Heim der HJ. und nicht im Rathaus.

Am letzten Ausgabetag müſſen alle Ver-
ſorgungsberechtigten, alſo auch die Säumigen, ihreKarten im HJ.-Heim abgeholt haben. Für ver

lorengegangene Bezugkarten wird kein Erſatz ge-
leiſtet. Die ausgegebenen Karten W bei der
Entgegennahme ſorgfältig nachzuprüfen. Spätere
Einſprüche können nicht berückſichtigt werden.

Die Beſtellſcheine einſchl. des Beſtellſcheines
Nr. 5 der Reichseierkarte ſind in der Woche vom
24. 6.-29. 6. 1940 bei den Verteilern (Fleiſcher,
Einzelhändler, Milchverteiler) abzugeben.

Leunga, den 19. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

Frankſeben

Bekanntmachung
Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt

für die Zeit vom 1. 7. bis 28. 7. 1940. Die
Haushaltsausweiskarten ſind zwecks Ausgabe der
Lebensmittelkarten am Freitag, dem 21. d. M.,
in der Zeit von 8 bis 12 und von 15 bis 18 Uhr
im Gemeindebüro abzugeben.

Die Ausgabe der Lebensmittelkarten erfolgt
am Dienstag, dem 25. d. M., in der Zeit von
8 bis 12 und 15 bis 18 Uhr

Der Bürgermeiſter.

a Lauchstäcit
Ausgabe von Bezugſcheinen

für Spinnſtoff- und Schuhwaren
am Freitag, dem 21. Juni, von 8--13 Uhr.

Bad Lauchſtädt, den 18. Juni 1940.
Der Bürgermeiſter.

Querfurt
Bekanntmachung

Biehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
Zum Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird auf Grund der S 18 ff. des Viehſeuchen
geſetzes vom 26. Juni 1909 (RGBl. S. 519) mit
Ermächtigung des Herrn Reichs und Preuß.
Miniſters des Jnnern folgendes beſtimmt:

s 1. Unter dem Klauenviehbeſtande des Ritter
gutes in Markröhlitz iſt der Ausbruch der Maul
und Klauenſeuche amtstierärztlich feſtgeſtellt
worden.
S 2. Ein Sperrbezirk wird gebildet aus ſämt-
lichen Gehöften der Gemeinde Markröhlitz.

Für die Seuchenfälle gelten die Vor-
ſchriften der viehſeuchenpolizeilichen Anordnung
des Herrn Regierungspräſidenten in Merſeburg
vom 14. 9. 1931 (Reg.Amtsbl. S. 165) und des
Herrn Reichs und Pr. er des Jnnern
vom 9. 2. 1938 (RMBliV. 256) ſowie meiner vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung vom 7. Auguſt
1939 (Querfurter Tageblatt Nr. 183). Gemä
Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten in
Merſeburg wird auf Grund des 8 7 der vieh-
ſeuchenpolizeilichen Anordnung des Herrn Reichs
und Pr. Miniſters des Jnnern vom 9. 2. 1938
angeordnet, daß das Geflügel nicht nur in den
Seuchengehöften, ſondern im ganzen Bereich des
Sperrbezirks ſo zu verwahren iſt, daß es die
Gehöfte nicht verlaſſen kann.

s 4. Zuwiderhandlungen gegen die vor-
ſtehenden Beſtimmungen werden nach 88 74 bis
76 des Reichsviehſeuchengeſetzes vom 26. Juni
1909 beſtraft.

gen drei Erdteilen.r e Leitung: Vittorio Muſſolini

W ſchau t: Der Generaln n u Frankreich
d

erfolgioſen Lebenstampf in

Jugendfrei

Amlsblakt der Stadt Merſeburg

Donnerskag, den 20. Juni 1940.Stück 20.

Ausgabe der neuen Lebensmittelkarten.
I

1. Jm Laufe dieſer Woche werden in Merſe
burg die für die Zeit vom 1. bis 28. Juli 1940
gültigen Lebensmittelkarten durch die Dienſt
ſtellen der NSDAP. den Bezugsberechtigten ins
Haus zugeſtellt.

Die weiße Ausweiskarte iſt dem Verteiler vor
zulegen. Wenn ein Haushaltsmitglied während
der Zeit der Verteilung vorübergehend nicht im
Haus anweſend iſt, wird zur ſchnelleren Abferti-

ung durch die Verteiler empfohlen, die weiße
usweiskarte einem anderen Hausgenoſſen oder

dem Hauswart zur Empfangnahme der Lebens-
mittelkarten zu übergeben.

Nachzügler erhalten ihre Lebensmittelkarten vom
Montag, dem 24. Juni 1940, ab 15 Uhr, wieder
in der Lebensmitteilkartenſtelle, Dammſtraße 6
(Hotel „Alter Deſſauer“). Die weiße Ausweiskarte
iſt mitzubringen.

2. Selbſtverſorger haben die ihnen von den
Verteilern zugeſtellten Lebensmittelkarten ſpäke-
ſtens bis zum 29. Juni 1940 zur Abrechnung dem
ſtädt. Ernährungsamt, Hindenburgſtraße 41, vor-
zulegen. Die Beſtellſcheine dürfen vorher nicht
abgegeben werden.

3. Berbrauchsregelung im allgemeinen:
Die Sonderzuteilung an Kunſthonig auf die

Fleiſchkarte fällt weg.

Feti und Käſeabgabe.
Für den Monat Juli 1940 wird die Herſtellung

von Margarine gänzlich eingeſtellt. Der Ver
braucher kann an ihrer Stelle Butter beziehen.
An Margarine können lediglich die noch vor
handenen Reſtbeſtände verteilt werden. Speiſeöl
kann im Rahmen der bisher bezogenen Kontin-
gente abgegeben werden.

Die Käſeration iſt für die Zuteilungsperiode
um 62,5 g Käſe oder 125 g Quarg erhöht. Der
Käſeabſchnitt Nr. 4 aller Karten berechtigt gemäß
ſeinem Aufdruck zum Bezuge von 125 g Käſe oder
250 g Quarg.
Sonderzuteilung von Kakgopulver, Abgabe von

Tafel und Blockſchokolade.
Die auf die Reichsfettkarten für Kinder aller

Altersſtufen abzugebende Ration an Kakaopulver
wird in dieſer Zuteilungsperiode durch eine
Sonderzuteilung von 62,5 g auf 125 g erhöht.

en Bezugsberechtigten wird außerdem die Mög-
chkeit gegeben, auf den Abſchnitt F 4 an Stelle

von 62,5 g Kakaopulver 50 g ungefüllte Tafel-
oder Blockſchokolade zu beziehen, ſoweit ſolche
Vorräte noch im Kleinhandel vorhanden ſind.
Regelung der Abgabe von Marmelade und Jucker.

Es wird eine neue Reichszuckerkarte, gültig
vom 1. 7. bis 28. 7 1940 und eine neue Reichs
karte für Marmelade (wahlweiſe Zucker), gültig
für 4 Zuteilungsperioden vom 1. Juli bis 20. Ok
tober 1940, eingeführt. Die Verſorgungsberech-
tigten, die an Stelle von Marmelade für Zwecke
des Einmachens Zucker wählen, können die
Zuckermengen für die Zuteilungsperiode vom
1. Juli bis 28. Juli 1940 und die weiteren 3 Zu
n bis einſchließlich 20. Oktober
1940 im voraus beziehen.

Warenabgabe auf die Nährmittelkarte.
Auf die Einzelabſchnitte der Nährmittelkarte

N 11 bis N 16 können wieder 150 g Teig-
waren bezogen werden.

Auf die Einzelabſchnitte N 25 bis N 29 werden
auch in dieſer Zuteilungsperiode je 25 g Reis
abgegeben.

Hondensmilch und Konſerven.
An Stelle von 125 g Nährmittel können

wieder eine große Doſe bzw. zwei kleine W
Kondensmilch oder eine Doſe Obſt- oder Ge
müſekonſerven oder 250 g Trockenpflaumen (Back
pflaumen) bezogen werden, ſoweit ſolche Waren
mengen bei dem Kleinhandel noch vorrätig ſind.

Der Verbraucher kann auf die Abſchnitte N 21
und N 22 der Nährmittelkarte nach ſeiner Wahl
an Stelle von Kartoffel-Stärkemehl, Sago oder
Pudoin ger auch Reisflocken erhalten.

4. Die ausgegebenen Lebensmittelkarten ſind
ſofort bei der Empfangnahme nachzuprüfen.
Späteren Beanſtandungen kann nicht ſtattgegeben
werden. Für abhanden gekommene Lebens-
mittel- oder ſonſtige Bezugskarten wird, ſoweit in
Ausnahmefällen eine Erſatzkarte ausgehändigt
Wer eine entſprechende Verwaltungsgebühr er

oben.
5. Die e für Schwer- und Schwerſt

arbeiter ſowie für Lang- und Rachtarbeiter wer
den wie bisher durch die Betriebe verteilt. Die
Betriebsführer haben in der Zeit vom 25. bis
29. Juni 1940 im Ernährungsamt, Hindenburg-
ſtraße 41, die neuen Zuſatz- und Zulagekarten
gegen Rückgabe der Stammabſchnitte der bis-
herigen Karten und unter Vorlegung einer Emp-
fangsbeſtätigung und einer namenklichen Rach-
weiſung der Gefolgſchaftsmitglieder abzuholen.

Beim Ausſcheiden eines Gefolgſchaftsmit-
gliedes mit Zulckgen ſind die Betriebsführer ver-
pflichtet, die Zuſatz- bzw. Zulagekarten einzuziehen
und dem Ernährungsamt, Hindenburgſtraße 41,
zurückzugeben.

II.
Die Beſtellſcheine einſchl. des Beſtellſcheines 5

der Reichseierkarte ſind in der Woche vom 24.
bis 29. Juni 1940 bei den Verteilern abzugeben.

Die Beſtellſcheine und Einzelabſchnitte der
Lebensmittelkarten ſind von den Verteilern an
das Ernährungsamt B, Hindenburgſtraße 41, bis
zum 6. Juli 1940 in der bisherigen Reihenfolge
weiterzugeben.

e in de e u ehe 8 5. Dieſe Anordnung tritt ſofort in Kraft. Merſeburg, den 18. Juni 1940.
n in der „WMerſeb. Querfurt, den 18. Juni 1940. E. A. 40. Der Oberbürgermeiſter.Freienfelde 13. Zeitung. Der Landrat. Ernährungsamt B.
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